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Werbung im STERN findet millionenfache Resonanz 


Der STERN dirigiert ein 11-Millionen-Orchester mit Schwung 
und lebensvoller Kraft (laut,,LA 58“). Auch Ihre Partituren 
(sprich Anzeigen) bringt der STERN wirkungsvoll zum Klingen. 
Wann darf er für Sie den Taktstock schwingen? 
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tagtäglich derselbe Arbeitsablauf: 
Rohskizze - Kundenlayout - 
Reinzeichnung. In allem sind Sie 
sicher : Reinzeichnung, Schrift 

a propos Farbe: 


sind Sie wirklich so sicher, daß 


und Farbe .... 


die von Ihnen vorgeschriebene 
Farbe genau wiedergegeben 

wird? Haben Sie nicht auch schon 
die Erfahrung gemacht, daß die 
gewünschte Farbe hinterher heller 
oder dunkler, reiner oder 
gebrochener wiedergegeben wurde: 
Wenn Sie in punkto Farben 
absolut sicher gehen wollen, 
schreiben Sie die Farbnummer der 
jeweiligen Farbe vor - Sie helfen 
damit sich selbst und dem Drucker 
Dies ist die beste Sicherheit, die 
wir Ihnen als Druckfarbenfabrik 
geben können. 

Nehmen Sie Verbindung mit uns 
auf - wir geben Ihnen 
Unterstützung in allem, 

was Druckfarben anbetrifft. 


Druckfarbenfabriken 
Gebr. Schmidt GmbH 
Werbeabteilung 


Frankfurt am Main 
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Wolkenkratzer, Atommeiler, Düsenflugzeuge sind zu Symbolen des Erfindungsgeistes 
unserer Zeit geworden. Der Vorstoß in.den Weltenraum ist rein technisch bereits 
gelungen und die Wissenschaftler werden nicht ruhen, bis auch der Mensch selbst in 
der unendlichen Weite des Alls Fuß fassen kann. Immer neue Probleme entstehen da- 
durch für die Presse, die ihre Leser ebenso schnell und umfassend über die Fortschritte 
unterrichten will. Fast noch wichtiger erscheint die Arbeit einer großen Jllustrierten, 
die durch die Fülle unbestechlicher Bilder Millionen von Lesern zu Augenzeugen alles 


dessen macht, was der Mensch ersinnt. Eine große Zahl von Kameras bannt die Wun- 
der der Technik auf den Film allein für die 
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NEUE PABIGAN-PLAKATE 


New Posters by Fabigan 


Nouvelles affıches de Fabigan 


DES Menschen der heutigen Zeit wird der 
Kontakt mit der Kunst nicht leicht gemacht. 
Die Künstler selbst sind wahrscheinlich zum 
Teil schuld daran. Wenn auch ihr Vermögen, 
sich schöpferisch zu betätigen, unbesiritten 
ist, darf doch die Frage gestellt werden, ob 
sie beabsichtigen, dies überhaupt verständ- 
lich zu tun, wenn schon nicht allgemeinver- 
ständlich. Der Bürger fühlt sich heute nicht 
‚mehr verblüfft von der Kunst, sondern fast 
zum besten gehalten. Darum bleibt für viele 
Menschen schließlich das Plakat die einzige 
Möglichkeit, mit einem schöpferischen Werk, 
mit einem Kunstwerk dieser Zeit Kontakt zu 
bekommen. Die Reproduktion der Plakate in 
Zeitschriften, Jahrbüchern u. ä. soll diese 
Möglichkeit verbreitern, ihr Dauer verleihen. 
Da aber fehlt dann vielen von ihnen die 
«natürliche» Umgebung, und aus der Nach- 
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barschaft ihrer Konkurrenten genommen, 
siechen sie sozusagen in fremder Erde hin. 
Erst wenn sich das eine oder andere Plakat 
auch auf Kunstdruckpapier 
kommt seine wahre Kraft zum Vorschein, es 
zeigt, daß seine Aussage stärker ist, als dem 
seinerzeitigen Anlaß entspricht, daß ihm an 
seiner Ausgangsposition größere, dauernde 
Werte mitgegeben wurden. Die neuen Pla- 
kate Fabigans geben dieser Meinung noch 
deutlicher recht als seine früheren. Man fühlt 
bei ihnen genau, daß sie ihre Existenz nicht 
nur dem zufälligen Auftrag verdanken, son- 
dern in der Unbedingtheit ihrer Aussage und 
Form gewinnen sie «an sich» dem Problem 
Plakat eine neve und wahrscheinlich die 
wichtigste Seite ab: nicht nur Dokumente der 
Kultur ihrer Zeit zu sein, sondern diese posi- 
tiv auf ihrem Gebiet darzustellen. Es mag 


behauptet, * 


nicht leicht fallen, solche Plakate und in sol- 
cher Anzahl an den Mann zu bringen, aber 
bezeichnenderweise gelingt es immer mehr, 
und immer deutlicher wird die Absicht spür- 
bar, an den Plakatwänden dieser Stimme ein 
Echo zu verschaffen, die dort spricht, nicht 
um Lärm zu machen, sondern weil sie spre- 
chen muß. Aus diesem Ernst, sich zu doku- 
mentieren, wird sein Kampf verständlich, den 
er mit den Stilmitteln, mit der Manier, zu füh- 
ren ständig gezwungen ist. Was den freien 
Künstlern oder den meisten unter ihnen 
selbstverständlich ist, den einmal erkämpften 
oder erworbenen Stil immer wieder zu zei- 
gen, ist dem Gebrauchsgraphiker, so meint 
Fabigan, verwehrt. Er soll also für die Un- 
zahl der Aufgaben, die einem Künstler heute 
gestellt werden, nicht immer wieder ein und 
denselben Stil einsetzen, sondern bemüht 
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Linke und rechte Seite: Ausstellungsplakate 
Left and right page: Exhibition posters 
Pages de gauche et de droite: Affiches a’ expositions 


w 


sein, JEGESMAI ETWUS INZUES, VIELWUTIGIES 
zu geben. FRANZ RAIMANN 


Far man of today the access to art is not 
made easy and this probably is in part the 
artists’s fault. Although their creative ability 
remains undisputed, it is still a legitimate 
question to ask whether their intention not 
to be universally understood has not changed 
to the intention not to be understood at all. 
The average layman does not any more feel 
baffled by art, he almost feels duped. This is 
why for many people the poster becomes 
the last and only possibility of coming into 
contact with a creative product, with a work 
of art, of this present time. The reproduction 
of posters in magazines, year-books and 
similar publications is meant to widen this 
opportunity and to lend it permanence. 
There, however, many of them lack their 
«natural» environment and, isolated from 


the companionship of their competitors, they 
pine away, as it were, in an alien soil. Only 
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m ang OMe OF THe OIMET POSIET UISO Gss€tis 
itself on enamelled paper, its true force 
manifests itself and it shows that its com- 
munication is stronger than would have been 
called for by the one-time reason of its cre- 
ation and that it had been endowed with 
greater and more permanent values from 
the outset. The new posters by Fabigan bear 
out this opinion even more clearly than his 
earlier ones. They convey the distinct feel- 
ing that they owe their existence not only 
to a chance commission but, through the 
unconditionality of their communication and 
form they «as such» represent what is a 
novel and probably the most important 
function of the poster: to be not only a 
document of the culture of their time but to 
portray it positively with its specific means. 
It may not be easy to sell such posters and 
to sell them in such numbers, but yet it is 
symptomatic that they sell ever more easily, 
and that the intention becomes increasingly 
manifest to echo from billboards not a voice 
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WITCH SPEAKS TO MOK NOISE, DUT ONE WITCH 


has to speak. This serious endeavor to docu- 
ment his own self explains his constant 
struggle with stylistic means, with manner. 
What is quite natural to free artists, or at 
leat to most of them, namely to continue 
showing the style they have once acquired 
and struggled for, the commercial artist 
is denied in Fabigan’s opinion. He should 
not employ one and the same style all over 
again for the host of problems which an 
artist must solve today, but he must en- 
deavor to offer something novel, something 
unexpected every time. 


Ge n'est pas chose facile G nos contempo- 
rains de prendre contact avec l’art - ce qui 
est vraisemblablement pour une part lafaute 
des artistes eux-mémes. || n'est pas question 
de mettre en doute leur puissance créatrice; 
on peut cependant se demander s’il entre 
dans leurs intentions d’&tre compris, d’une 
minorité au moins. Le bourgeois ne se sent 
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plus «épaté» par l’art, mais victime d'une 
plaisanterie. Le résultat de cet état de choses 
est que l’affiche reste pour nombre des hom- 
mes modernes le seul moyen d’entrer en 
contact avec une création artistique de leur 
époque. En reproduisant les affiches dans 
des journaux, des annuaires, etc. on étend 
encore leur résonance, on leur assure une 
durée plus grande. Mais cette transplanta- 
tion les éloigne de leur milieu naturel; loin 
de leurs concurrentes, elles ne font plus que 
végéter. Si l’affiche supporte d’&tre transpo- 
see sur papier couché, c'est alors que sa 
force véritable s’exprime pleinement; son 
message n'est plus restreint dans le temps, 
elle exprime des valeurs plus hautes et plus 


durables’ qu'on ne l'aurait pu imaginer. Les 
nouvelles affiches de Fabigan corroborent 
plus encore que les précédentes cette affir- 
mation. On sent, en les contemplant, qu’elles 
ne doivent pas seulement leur existence a 
une commande de hasard; ce que leur mes- 
sage et leur forme ont d’absolu forment «en 
soi» un aspect nouveau, le plus important 
sans doute, du probléme de l’affiıche: celle-ci 
ne doit pas seulement étre un document de 
la civilisation d'une époque, mais donner 
une representation positive de celle-ci. Il 
n'est pas aisé de faire connaitre des affiches 
telles et si nombreuses; significatif pourtant 
est le fait qu'on y arrive de plus en plus: 
toujours plus nette devient l’intention de 


1 Tierschutz plakat 
2,3 Faschingsplakate 
4 Ausstellungsplakat 
5,6 Messeplakate 


1 S.P.C. A.-poster 
2,3 Carnival posters 
4 Exhibition poster 

5,6 Fair posters 


1 Affiche pour la protection des animeaux 
2,3 Affiches pour le Carnaval 

4 Affiche d’ exposition 

5,6 Affiches de foire commerciale 


donner sur les panneaux d’affichages un 
Echo a cette voix qui y parle, non pour faire 
du bruit, mais parce qu'elle doit y parler. 
Cette gravité qu'il met a s’exprimer rend 
compréhensible la lutte que Fabigan est con- 
traint de mener avec le style, la maniére. Les 
artistes — la plupart d’entre eux du moins - 
trouvent naturel d’employer ü nouveau le 
style qu'ils ont acquis ou conquis: c'est un 
privilege qui doit, selon notre auteur, étre 
interdit au graphiste publicitaire. Il n'a pas 
le droit de déployer la méme maniére dans 
le innombrables travaux qui lui sont au- 
jourd’hui proposés, mais doit s’efforcer d’ap- 
porter chaque fois quelque chose d’original 
et d'inattendu. 


TOM ECKERSLEY- LONDON 


Die Tradition des englischen Plakates liegt 
zunächst ausschließlich in ihrer virtuosen 
Pflege der Landschaftsmalerei. Noch heute 
ist das englische Reiseplakat beispielhaft in 
seiner künstlerischen Schilderung und der 
Darstellung schöner Punkte des englischen 
Landes. Man denke nur an die ausnahmslos 
hervorragenden Veröffentlichungen von Lon- 
don Transport, die in der Mehrzahl von jun- 
gen, noch unbekannten Leuten gestaltet wer- 
den. Morris brachte dazu eine auf histori- 
schen Vorbildern beruhende glänzende For- 
mulierung von reinem Schriftplakat oder 
auch die gekonnte Kombination von Schrift 
und Vignette. Beardsley’s Illustration wurde 


nicht nur für England, sondern weit darüber 
Zeichenstift 
brachte weitere neve Variationen in die Pla- 


hinaus beispielgebend. Sein 


katkunst seines Landes und damit in die Pla- 


katkunst Europas. Von all diesem ist bei Tom. 


Eckersley nicht mehr viel zu spüren: viel- 
leicht die Kultur, vielleicht sein feines diszi- 
pliniertes handwerkliches Können. Der Fran- 
zose Cassandre und gleichzeitig mit ihm 
McKnight-Kauffer waren die Wegbereiter 
eines neuen, des flächigen Plakatstiles. Tom 
Eckersley war fasziniert von diesem Stil und 
machte ihn zu seinem eigenen, indem er ihn 
um etwas typisch Englisches bereicherte, den 
Humor, der hier eine Kombination von hei- 


ECKERILEN 


terer Lebensauffassung und vornehmer Zu- 
rückhaltung darstellt, jener Humor, den nur 
ein Engländer in den Dienst künstlerischer 
Ausdrucksmittel stellen kann. 1914 in Lan- 
cashire geboren, ging Eckersley nach kur- 
zem Kunstschulstudium schon als 20jähriger 
nach London, wo er auf Anhieb Erfolg hatte. 
Der gekonnte Bau seiner Plakate, die Be- 
herrschung der Fläche und die dynamische 
Farbgebung seiner Arbeiten hatten ihn von 
Anfang an, ausgestattet mit dem echten, 
typisch angelsächsischen Witz, die Stufe der 
bloßen Dekoration, der reinen Flächenge- 
staltung überspringen lassen. Seine Entwürfe 
verkörperten immer durch und durch die 
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, sondern immer zum Nutzen des 
\ui Ar eingesetzt wird. Es scheint 
Pbetssıg, ZU sagen, daß dee 


eten Ergebnissen nur einer präzisen 
entspringen kann. Es ist jedoch beach- 


ils Aufgabenstellung und Idee analysiert, 
dann die wesentliche gedankliche Sub- 
stanz in ihrer besten graphischen Form ein- 
fach und klar darstellen zu können. Die Pla- 
kate für das General Post-Office und die An- 
zeigen für British Aluminium unterstreichen 
dies eindeutig. Eckersley, der bereits mit 23 
Jahren an die Westminster-Kunstschule be- 
rufen wurde, um Plakatkunst zu lehren, ist 
durch seine Arbeitsweise, durch sein klares, 
werbegraphisches Denken ein wunderbares 
Vorbild für den jungen Gebrauchsgraphiker 
von heute, der sich oft allzu gerne über die 


wesentlichen Voraussetzungen für seine Ar- 
beit hinwegsetzen möchte. PETER ROTH 


küns MB erischs Virtuositay 7 nie um inter 


scenery. One need only 
think of the publications of London Trans- 
port, excellent without exception, ihe ma- 
jority of which are designed by young and 
as yet unknown artists. Morris added the 
splendid formulation of the purely lettered 
poster based on historical models and also 
the masterful combination of lettering and 
vignet. Beardsley’s illustrations were a model 
followed far beyond England's frontiers. His 
drawing-pencil added new variations to the 
poster art of his country and simultaneously 
to the poster art of Europe. Not much of all 
that is still to be felt in Tom Eckersley's work: 


_ perhaps his culture, perhaps also his refined 


and disciplined artistic execution. The 
Frenchman Cassandre and together with him 
McKnight-Kauffer were the pioneers of a 


new poster style which stressed the surfaces.: 


Tom Eckersley was fascinated by this style 
and made it his own by enriching it with a 
British characteristic-humor, which in this 
case combines a gay attitude towards life 
and a noble reserve, the sort of humor which 
only an Englishman can put him the service of 
artistic means of expression. Born in Lan- 
cashire in 1914, Eckersley, after a short pe- 
riod of studies at an art school, went to Lon- 
don when he was only 20 and was success- 
ful right from the start. The perfect archi- 
tecture of his posters, his mastery of the sur- 
face and the dynamic coloration of his 
posters together with his genuine, typically 
Anglo-Saxon humor had permitted him from 
the beginning to skip the stage of mere 
decoration, of mere surface design. His 
designs are always the perfect embodiment 
of the advertising- and sales idea. Thus 
Eckersley received as a young freelance 
graphic artist countless poster commissions 
from important English enterprises because 
it was soon recognized that he is a commer- 
cial graphic artist in the best meaning of the 
term and that his artistic virtuosity is never 
employed for its own’sake but always in the 
interest of the client. It may. seem superfluous 
to add that all of Eckersley’s work with all 
its excellent results can only arise out of a 
precise logic. It is, however, remarkable 
with what acuteness Eckersley always analy- 
ses both problem and idea in order to be 
subsequently able to represent the essential 
core of the idea simply and clearly and inthe 
best possible graphic form. The posters for 
the General Post-Office and the advertise- 
ments for British Aluminium are evident ex- 
pressions of this fact. Eckersley, who was 
appointed to teach poster design at the 


TOM ECKERSLEY 


1 Zeitschriftentitel 

2-8 Plakate für das General Post-Office 
1 Magazine cover 

2-8 Posters for the General Post-Office 


1 Couverture de revue 
2-8 Affiches pour le General Post-Office 


j : Please pack parcels Ay carefully r N Place SE pareslevirg Care fully 


If there's a lion on your egg you can trust it 


% “Hasthe lion found its way into your home yet? 
5 The lion is your new hallmark. You will only see it on new-laid 
eggs. And only on eggs that have been examined inside and out, 
& and passed as top-quality before they go out to the shops. 
_ Did you know it’s the farmers and poultry-farmers who put the 
So hallmark on your egg? (That's new, too.) They are the men 
j "and women who have brought the British Egg Marketing Board 
| into being. So this is not a government affair. It’s a tarming affair. 


The lion hallmark does more than tell you your egg has been 
tested. It shows that it has been graded for weight. (That’s how 
you know you are getting full value for your money.) And there’s 
a number, too. This means that if you had a complaint it could 
be traced right back. 


The lion on your egg means that the farmers and poultry 
farmers are looking after you well. But Rome was not built in a 
day. All this is only a beginning. 


t i It is the British farmers who are the 


British Egg Marketing Board 2 9% 


Westminster Art School when he was only 
23, is by virtue of his clear commercial 
graphic ideas a marvellous model for the 
young commercial graphic artist of today 
who all too often is too easily tempted to 
brush aside the fundamental prerequisites of 
his work. 


La tradition de l’affiche anglaise réside 
essentiellement dans la virtuosité qu'elle 
apporte a traiter la peinture de paysage. 
Aujourd’hui encore, les affiches touristiques 
britanniques sont des modéles d’évocation 
artistique et de description des beaux sites 
du pays. Mentionnons seulement les publi- 
cations, toutes remarquables, de London 
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Transport, qui sont en général l'oeuvre de 
jeunes artistes encore presque inconnus. 
Morris s'est appuy& sur des modeles histo- 
riques pour réaliser une version éblouissante 
de l’affiche purement typographique ou une 
combinaison unissant avec maitrise les ca- 
ractéres a la vignette. Quant 4 Beardsley, 
influence de son veuvre d'illustrateur a lar- 
gement dépassé les limites de l'Angleterre: 
on peut dire que son crayon a créé de nou- 
velles variations dans l’art de l’affiche, dans 
son pays et par suite dans toute |'Europe. 
Tom Eckersley, lui, n'a guére de points com- 
muns avec ces artistes - si ce n'est une cer- 
taine culture, un métier subtil et ordonne. 
Cassandre en France et, en m&me temps, 
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McKnight-Kauffer, s’etaient fait les pionniers 
d'un nouveau style d’affiche, en traitant leurs 
ceuvres par grandes surfaces. Tom Eckerslay 
fut fasciné par ce nouveau style et se l’ap- 
propria, en y ajoutant un élément typique- 
ment anglais, cet humour qui se compose 
ici d’une conception souriante de la vie et 
d'une distinction pleine de réserve, cet hu- 
mour enfin que seul un Anglais peut mettre 
au service de l’expression artistique. Eckers- 
ley, né en 1914 dans le Lancashire, s’installa 
& Londres aprés de bréves études artisti- 
ques. || n’avait que 20 ans, mais le succés lui 
sourit aussitöt. La construction claire de ses 
ouvrages, la maitrise qu'il apportait au trai- 
tement des surfaces, le dynamisme du colo- 


ris placaient d’emblée l’artiste, doté d'un 
sens authentiquement anglais de I'humour, 
au-dessus du plan de la simple décoration. 
Ses maquettes incarnaient totalement les 
idées directives de la publicité et de la 
vente. C'est ainsi qu’Eckersley, jeune encore 
et non lie & un atelier, recut d’innombrables 
commandes des firmes anglaises les plus im- 
portantes; on s’etait vite apercu en effet 
qu'il pratiquait le graphisme publicitaire 
dans le meilleur sens du terme, ne considé- 
rant pas sa virtuosité comme une fin, mais 
comme un moyen mis au service de son 
client. I] est vraisemblablement superflu 
d’ajouter que l’oeuvre entiére d’Eckersley, 
dont le succes a été tel, nait d’une logique 
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précise. Signalons pourtant la lucidité avec 
laquelle l’artiste analyse les themes et les 
idées qui lui sont proposés, pour en faire 
passer ensuite l’essentiel, de maniére simple 
et claire, dans la meilleure des formes gra- 
phiques. De ce don témoignent les affiches 
du General Post-Office et les annonces pour 
la British Aluminium. Eckersley s’est vu con- 
fier, a 23 ans, |’enseignement de l'art de 
l'affiche @ l’Ecole des Beaux-Arts de West- 
minster, sa maniére, la clarté de sa pensée, 
son sens de l'expression publicitaire en font 
un modéle remarquable pour les jeunes gra- 
phistes d’aujourd'hui, qui ne réfléchissent 
pas toujours suffisamment aux conditions 
préalables imposées par leur travail. 


WICK+DELESSERT 


Paris - Lausanne 


Begriff und Etikett «Die neue Woge» waren in Paris zunächst für 
eine Gruppe junger Schriftsteller geprägt worden. Ich sage «und 
Etikett», weil man Autoren von nicht nur verschiedener Tendenz, 
sondern auch von sehr unterschiedlichem Wert oder Unwert dieses 
Etikett die «Neue Woge» angehängt hat. Die Filmpublizistik und 
vor allem die rührige Filmpropaganda haben Begriff und Etikett 
schnell mit Beschlag belegt und zu einem oft mißbrauchten Schlag- 
wort gemacht. Wollte man den Begriff nun auch für die Gebrauchs- 
graphik übernehmen und ihn deuten als ungestüme revolutionäre 
Bewegung gegen Routine, Akademismus, Stagnation und Konfek- 
tion, so müßte man das jugendliche Graphikerpaar Delessert und 
Gattin, geb. Wick, und ihren Mitarbeiter Meylan zur Spitzengruppe 
der «Neuen Woge» zählen. Ihre Opposition beginnt beim Entwurf 
von Visitenkarten, Geburtsanzeigen und Briefmarken für die Schwei- 
zer Post und erstreckt sich bis zu Plakaten, Inseraten, kurzum Werbe- 
material jeder Art und der Illustration von Büchern. Delessert, Wick 
und Meylan haben ihre Arbeitskameradschaft bereits als Kunststu- 
denten auf der Ecole des Arts Decoratifs in Genf besiegelt. In Lau- 
sanne eröffneten sie ihr erstes Atelier, in Paris 1957 das zweite. Die 
Arbeits- und graphische Forschungsweise des Dreigespanns ist ori- 
ginell und klug. Delessert und Wick schaffen während einer bestimm- 
ten Zeitspanne im turbulenten und fruchtbaren Paris. Unterdessen 
wirkt Meylan im geruhsamen und besinnlichen Lausanne. Dann wird 
getauscht. Diese in regelmäßigen Perioden erfolgende Luftverän- 
derung tut allen Dreien sichtlich gut. Sie birgt auch schon etwas 
Europäisches in sich. Denn der Tag wird bald kommen, da z. B. 
deutsch-französische Graphiker-Arbeitsgemeinschaften entstehen 
werden mit Ateliers in Paris und in einer deutschen Stadt, und wo 
die assoziierten Künstler wie Wick und Delessert und Meylan die re- 
gelmäßige Luftveränderung zum Prinzip erheben. Es ist geradezu 
ein Erfordernis der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft. 
ALEXANDRE ALEXANDRE 


the concept and the label of «The New Wave» had first been 
coined in Paris for a group of young authors. | say «and label, » 
because authors not only of very different tendencies but also of 
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very unequal merit and de-merit have been designated with this 
label. The film magazines and above all the very active film pub- 
licity was quick to seize on both concept and label and made a 
frequently misused slogan of it. If the concept were to be applied 
also to commercial graphic art and interpreted as denoting. a 
vehement revolutionary movement against routine, academic rules, 
stagnation, and standardization, the young artist couple Delessert 
and wife, née Wick, and their partner Meylan would have to be 
counted among the foremost representatives of « The New Wave. » 
Their opposition begins with their design of calling cards, birth 
announcements and stamps for the Swiss postal services and ex- 
tends to posters, advertisements, in short, advertising matter of all 
kinds, and the illustration of books. Delessert, Wick and Meylan 
‚already formed their partnership when they still were students at 
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the Ecole des Arts Décoratifs of Geneva. In Lausanne they opened 
their first studio, in Paris, in 1957, their second. The method of 
graphic work and research of the « Triple Alliance » is original and 
intelligent. Delessert and Wick work for a certain while in turbulent 
and fructifying Paris. During the same time Meylan works in quiet 
and contemplative Lausanne. Then they trade places. This regular 
change of atmosphere obviously has a salutary effect on all three. 
There is already something European about it. For the day is not far 
when for instance Franco-German graphic teams will form with one 
studio in Paris and the other in a German city and where the as- 
sociated artists will elevate to the rank of a permanent principle 
Wick-Delessert's and Meylan’s practice of changing environments. 
It must even be demanded in the interest of a true European Eco- 
nomic Community. 
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prix des places =» notion et l’etiquette de «nouvelle vague» ont été a l’origine 


 2.50,3.,4.-frs. créées pour un groupe de jeunes écrivains parisiens. Je dis inten- 
étudiants 50% 2 ca 

tionnellement « étiquette », car la «nouvelle vague » comprend des 
auteurs de tendance trés différente, mais aussi et surtout le meilleur 
et le pire au point de vue talent. La presse cinématographique, et 
essentiellement la publicité de la branche, ont bien vite réquisitionné 
notion et étiquette et en ont fait un slogan souvent employe de ma- 
niere abusive. Voudrait-on introduire ce concept dans le graphisme 
publicitaire - en lui donnant la signification d'un mouvement plein 
de fougue, d'une révolution dirigée contre la routine, l'académisme, 
la stagnation et la confection, on devrait alors mettre 4 la pointe 
de la «nouvelle vague » Delessert, sa femme née Wick et leur colla- 
borateur Meylan. Leur attitude d’opposition se manifeste dejä lors- 
qu'ils composent des cartes de visite, des faire-part de naissance 
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et des timbres pour les postes suisses; elle s’etend aux affiches, aux 
annonces, bref, au matériel publicitaire de tout genre, et a l'illustra- 
tion de livres. Delessert, Wick et Meylan ont scellé leur commu- 
nauté de travail des l'époque de leurs études ü l’Ecole des Arts Dé- 
coratifs de Genéve. C’est a Lausanne qu’ils ouvrirent leur premier 
atelier, suivi d'un second @ Paris en 1957. Ce trio travaille et crée 
d'une facon originale et intelligente. Delessert et Wick en effet com- 
posent pendant un temps dans l’atmosphére turbulente et féconde 
de Paris, alors que Meylan travaille dans un Lausanne calme et 
propre a la meditation. Puis ils échangent leur domicile. Ce «change- 
ment d’air» régulier est apparemment favorable & tous trois; il 
a par ailleurs un caractére européen. Le jour viendra bientöt en 
effet ot l'on connaitra des équipes de travail franco-allemandes, 
qui auront deux ateliers, l'un a Paris, l'autre dans une ville d’Alle- 
magne; les artistes ainsi associés, comme Wick, Delessert et Mey- 
lan, feront alors du changement d’air un principe — les teams se- 
ront en quelque sorte une suite naturelle de la Communauté écono- 
mique européenne. 
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Scirifizeichen allein haben den Menschen selten genügt. Die Lust 
am Bildhaften und Ornamentalen trieb sie von Anbeginn des Schrei- 
bens dazu, ihren Werken Bilder und Ornamente hinzuzufügen. In 
den Niederschriften des Mittelalters erlebte der ornamentale Buch- 
schmuck einen Höhepunkt. Damals waren Künstler und Schreiber 
häufig genug ein und dieselbe Person. Das änderte sich mit der Er- 
findung des Buchdruckes. Jetzt wurde dem handwerklich vervielfäl- 
tigten Text der Buchschmuck manuell hinzugefügt. Als besonders 
schönes Beispiel dieser Zusammenarbeit zwischen Künstler und 
Handwerker sei aus den Jahren 1453-1456 die sogenannte 42zeilige 
Bibel von Gutenberg genannt. Bereits 1457 erschien das erste Buch 
mit eingedruckten Verzierungen, das Psalterium aus der Druckerei 
von Fust und Schöffer. Kunst und Handwerk wetteiferten darin, die 
gedruckten Bücher so schön wie möglich zu gestalten. Ihre Vorbil- 
der waren die alten Bilderhandschriften. Die größten Künstler ihrer 
Zeit, wie etwa in Deutschland Holbein, Dürer und Cranach oder in 
Frankreich Geoffroy Tory, schufen nicht nur Titelblätter, sie entwar- 
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fen ganze Alphabete, Initialen und selbst Buchdruckerzeichen. In 
der Folgezeit verfeinerte sich der Buchschmuck unter Verwendung 
des Kupferstiches immer mehr. Ende des 16. Jahrhunderts wurde 
Antwerpen zu einem Mittelpunkt europäischer Buchkunst. Rubens 
und seine Schüler schufen dort zahlreiche Vorlagen für Buchverzie- 
rungen. Im 18. Jahrhundert ließ der französische Hof viele Pracht- 
ausgaben herstellen, die wir heute als unübertreffliche Kostbarkei- 
ten bewundern. Aber nicht nur der Hof, ganz Frankreich ließ es sich 
angelegen sein, die Werke seiner großen Wissenschaftler so präch- 
tig wie nur möglich auszugestalten. Als Beispiel sei hier die 36 Teile 
umfassende «Histoire naturelle generale et particuliere» genannt, 
die von dem bekannten französischen Naturwissenschaftler George 
Louis de Buffon 1749-1789 herausgegeben wurde. Die hier abgebil- 
deten Vignetten zeigen nur einen Teil des darin enthaltenen Buch- 
schmuckes. Er genügt aber, um zu erkennen, welch reichhaltiges 
Schmuckmaterial eine Offizin in dieser Zeit zur Verfügung hatte. 
Die Stilelemente dieser Vignetten reichen von der Renaissance bis 
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zum Rokoko. Es finden sich unter ihnen neben den kleinsten Zier- 
formen die prächtigsten Schlußstücke, die die Hälfte einer ganzen 
Seite einnehmen. Das Ornament der Weinranke wandelte sich in 
einen selbstherrlichen Schmuck, der zentral geordnet, häufig von 
einer Krone oder Lilie geschmückt war. Die Brüder Goncourt nann- 
ten das 18. Jahrhundert das «Jahrhundert der Vignette». In der 
Folgezeit war der Buchausstattung und damit auch der Vignette ein 
wechselvolles Geschick beschieden, das aber zu keiner Zeit mehr 
die künstlerische Höhe des 18. Jahrhunderts erreichte. Dieser Zweig 
künstlerischer Gestaltung, der sich in jahrhundertelanger Entwick- 
lung prägte und wandelte, hat heute leider nur noch für bibliophile 
Liebhaber Interesse. Dem Zeitalter des filmischen Ablaufs ging die 
Fähigkeit verloren, den phantasievollen Formenreichtum dieser 
künstlerischen Kostbarkeiten zu erkennen. HANS KUH 


feanted letters alone have rarely satisfied human beings. Their 
pleasure in the picturesque and the ornamental have ever since 
the beginning of writing made them add pictures and ornaments 
to their books. In the manuscripts of the Middle Ages ornamental 


book decorations were at their height. At that time artist and 
writer were often enough one and the same person. This changed 
with the invention of book printing. Now the decoration was 
added by hand to the technically reproduced text. By way of 
illustration we should like to mention as a particularly beautiful 
example of such collaboration between artist and technician the 
so-called 42-line Gutenberg Bible created between 1453 and 1456. 
Already in 1457 there appeared the first book with printed orna- 
ments, the Psalter from Fust and Schéffer’s printing-house. Art and 
craftsmanship vied with one another to make printed books as 
beautiful as possible. Their models were the old illuminated manu- 
scripts. The greatest artists of their time, such as Holbein, Dürer 
and Cranach in Germany or Geoffroy Tory in France, created not 
only frontispieces but they designed whole alphabets, initials and 
even printer's symbols. In the following time the advent of copper- 
engraving added increasing refinement to book-decorating. At 
the end of the 16th cent. Antwerp had become the center of Euro- 
pean book art. Rubens and his students created there numerous 
models for book ornaments. In the 18th century the French Court 
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missioned many luxury editions which we admire even today 
surpassable jewels. But not only the court, all of France, 
de it thelr business to lend the works of their great scientists 


Id only like to mention here the «Histoire naturelle générale 
articuliére » in 36 parts which was published by the well-known 

nch scientist George Louis Buffon 1749-1789. The vignets repro- 
duced here only show a part of the decorations contained in it. 
“They suffice, however, to show what wealth of decorative material 
was at the disposal of a printing-house of that time. The stylistic 
‘elements of these vignets extend from the Renaissance to the Ro- 
‘coco. Among them there are to be found besides the most minute 
of decorative elements the most splendid finis-ornaments which 
cover half a page. The vine changes form a decorative element 
into an autonomous decoration which is centrally located and 
was frequently adorned by a crown or a lily. The brothers Gon- 
court called the 18th century the «Century of the Vignet.» In later 
times book-decoration and the vignet along with it had a 
changeful fate which, however, at no time permitted them to 
attain once more the artistic height of the 18th century. This branch 
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of artistic design which has formed and transformed itself in the 
course of the centuries unfortunately today only holds interest 
for the bibliophile. The age of rapidly changing impressions has 
lost the ability to appreciate the fantastic wealth of forms of these 
jewels of art. 


Le hommes se sont rarement contentés du simple caractere 
d'écriture. Des l’invention de celle-ci, le plaisir qu'ils trouvaient a 
orner et décorer les a poussés 4 ajouter ü leurs ceuvres des ima- 
ges et des ornements. Ce décor du livre connait son apogée dans 
les manuscrits du moyen-dge, dont le copiste est souvent en méme 
temps un artiste. L'invention de l'imprimerie devait modifier cet 
état de choses; on allait ajouter 4 la main, da un texte reproduit 
mécaniquement, les ornements désirés. Citons parmi les plus 
beaux exemples de cette collaboration entre artisan et artiste la 
Bible dite & 42lignes de Gutenberg (1453-1456). Des 1457 paraissait 
le premier livre a ornements imprimés — un psautier sorti des pres- 
ses de Fust et Schöffer. Tous les corps de metier mettaient leur 
point d'honneur & imprimer les plus beaux volumes possibles sur 
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in centre de du livre 
éérent quantité de modeles 
d’ornements. Au XVIlle siecle, la Cour de France commanda de 
nombreuses et luxueuses Editions que nous admirons aujourd'hui 
comme des ouvrages d'une qualité inégalable. Suivant cet exem- 
ple, la France entiére se mit en demeure de donner aux ceuvres de 


ses grands savants une parure aussi somptueuse que possible. 


Citons seulement les 36 tomes de I'Histoire Naturelle Générale et 
particuliere publiée par Buffon entre 1749 et 1789. Les vignettes 
reproduites dans notre revue ne sont qu'une partie du décor de 
l'ouvrage; elles suffisent cependant & montrer de quelle variété 


- d’ornements disposait une imprimerie & cette époque. Les élé- 


ments de style que nous y rencontrons vont de la Renaissance au 
Rococo; ils réunissent les plus fines lettrines G ces culs-de-lampe 
grandioses qui remplissent la moitié d’une page. Les pampres de 
vigne se transforment en un décor triomphal, souvent complete 
par une couronne ou un lis. Les freres Goncourt avaient raison 
de nommer le XVIlle siecle «Siecle de la vignette». Par la suite, le 
décor de livre, et par conséquent la vignette — devait connaitre 
des fortunes diverses; jamais plus il n'atteindrait la perfection que 
le XVIllle siecle lui avait donné. Ce domaine artistique qu'une lon- 
gue évolution avait, a travers les siecles, amené G ce point n’inter- 
esse plus aujourd'hui que le bibliophile. Le rythme cinématogra- 
phique de notre époque nous a fait perdre le sens de la richesse 
exubérante des formes qui marque ces chefs-d’oeuvres. 
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+ ae ‚Zusammenfassend stelle ich fest, daß 


mich das Entwickeln von Formen, die zu- 

_ nächst durch Zufall entstanden sind, das Spiel 
mit ihnen, ihr Zusammenfügen und das Über- 

prüfen ihres Verhaltens auch in angewand- 

ten Arbeiten, beschäftigt... .» - der das so 
leidenschaftslos von sich sagt, der 27jährige 
Essener Schaufensterwerber, Werner Bred- 
“ dermann, war einmal Werkkunstschüler in 
Dortmund und zuvor Anstreicher in Hagen; 

er kennt also seinen engen graphischen Spiel- 
platz genau, er lebt nicht über seine Ver- 

hältnisse und stellt nicht gleich metaphysi- 

sche Ansprüche, wie seine studierten Brüder 
‘von Tachismus und Dada. Wie angenehm: 
dieses Stachelschwein auf Stelzen, das Fisch- 
gesicht, der Schnurrbart zwischen den Blatt- 
pflanzen, die Sphinx mit Flossen - sie alle 
pfeifen auf den höheren Erklärer, denn 
eigentlich gehören sie zu einer Sonderklasse 
von gutgelaunten emanzipierten Satzzei- 
chen, die als typographische Homunculi un- 
geniert ihre Herkunft aus der Schablone, aus 
dem unscheinbaren Schnörkel verraten: der 
ausgestreckte Zeigefinger beispielsweise 
könnte, so wie er ist, einer älteren Akzidenz- 
druckerei entnommen sein, Bauch und Arme 
andererseits erinnern an die Muster auf den 
Gummirollern der Tüncher. Seelenlose Gags 
demnach, Spielerei mit akkurat untauglichen 
Mitteln, gleichzusetzen etwa dem Zwetschen- 
krampus im Schaufenster eines Obstgeschäf- 
tes? Man bedenke die solide Lebensaufgabe 
solcher Vignetten: ohne zu stören, sollen sie 
die Aufmerksamkeit reizen; ohne vom Text 
abzulenken, sollen sie ein leises Hihi! von 
sich geben - und das sofort auf den ersten 
Blick, sonst haben sie umsonst gelebt. Um 
deutlicher zu werden: von Takt und Schläve 
dieser schwarzweißen Blickfanger hängt es 
manchmal ab, ob eine Preisliste, eine An- 
zeige oder eine Karte überhaupt gelesen 
wird. Da ist jedes Mittel recht, und inmitten 
einer überfütterten Plakatwelt wirken sie so- 
gar als gebrauchsgraphische Testfiguren: un- 
terderhand spielen sie dem Publikum die 
neuen Formen zu, als unverbindliches Ange- - 
bot im Vorraum der größeren Kunst. 
ARMIN EICHHOLZ ° 


«By way of conclusion | should like to state 
that my principal interest is the development 
of forms which first came about quite acci- 
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dentally, the playing with them, their compo- 
sition and the testing of their effect when 
applied to practical purposes... .»-the man 
who makes this so dispassionate statement 
is the 27-year-old window-decorator Wer- 
ner Breddermann of Essen, a former student 
of applied art in Dortmund and an ex-house- 
painter in Hagen. His words show that he is 
well aware of the narrow limitations of his 
graphic scope; he does not live above his 
means and makes no metaphysical pre- 
tensions like his learned colleagues of the 
Tachist and Dadaistic brotherhood. How nice 
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to see: this porcupine on stilts, that fish-face, 
that moustache among potted plants, the 
Sphinx with the fins-they all of them don't 
care a fig about an esoteric interpreter, for 
at bottom they belong to a special species of 
good-humored, emancipated punctuation 
marks which, as the typographical homunculi 
they are, make no bones about their descent 
from the stencil, from the unassuming curli- 
cue. The pointed index finger for instance 
might have been taken bodily from an old 
job-printing shop, the belly and the arms on 
the other hand are reminiscent of the 


hioned 


ey are to give 
mediately and 


vain. To be more explicit: it frequently de- 
pends on the tact and the guile of these 
black-and-white eyecatchers whether a price- 
list, an advertisement or a card are read at 
all. For that purpose any means is welcome, 
and amid an over-saturated world of posters 
they even have the effect of testballoons of 
graphic art: stealthily they introduce the 
public to new forms, making an offer without 
obligation, as it were, in the entrance-hall to 
higher art. 


«... En résumé, je constate que l'objet de 
mes préoccupations est le développement 
de formes nées du hasard, le jeu auquel je 
me livre avec elles, leur interpénétration et 
le contröle de leur comportement, de facon 
absolue comme dans les travaux appli- 
qués ...» Cette auto-analyse si depourvue de 
passion est le fait d'un décorateur de vitrines 
de 27 ans, Werner Breddermann, d’Essen. 


' L’artiste fut eleve de l’&cole d’art appliqué 


de Dortmund aprés avoir travaillé comme 
peintre en bätiments & Hagen. II connait 
exactement les limites du domaine étroit 
dans lequel il peut jouer et ne pretend pas 
aussitöt G la vérité métaphysique, comme ses 
confreres tachistes ou dadaistes. Les choses 


agréables que voila! Un porc-épic a échasses, _ 


une face de poisson, une moustache entre 
des feuilles, un sphinx & nageoires, toutes 
ces formes se moquent de l’ex&gete, car 
elles appartiennent en fait & une catégorie 
spéciale: celle des signes de ponctuation 
joyeusement émancipés, autant d’homun- 
cules typographiques qui trahissent sans la 
moindre géne leur origine et qu’ils sont nes 
d'un poncif, d'une fioriture accessoire. L’in- 
dex étendu pourrait par exemple, sous sa 
forme, étre emprunté aux casiers d'une an- 
cienne imprimerie; le ventre et les bras, eux, 
évoquent les modéles sur les rouleaux des 
peintres. Seraient-ce la des gags sans senti- 
ment, un jeu avec des moyens exactement 
inutilisables, semblables en quelque maniere 
aux pyramides de prunes dans la vitrine du 
fruitier? Qu’on songe au grave devoir qui 
est celui de ces vignettes: sans troubler, elles 
doivent susciter |'intérét; sans détourner du 
texte, elles doivent ricaner légérement, et 
ceci au premier coup d’ceil, sinon elles exis- 
teraient en vain. Soyons plus précis: c'est du 
tact et de l'astuce de ces «tire-l’ceil» que 
dépend souvent le sort d'une liste de prix, 
d'une annonce ou d'une carte, qu'on lira ou 
non. Tous les moyens sont donc bons 4 cette 
fin; au sein d'un monde inondé d’affiches, 
ces vignettes jouent méme un röle de test 


graphique, puisqu’elles proposent en sour- 


dine de nouvelles formes au public, offertes 
sans obligation dans l'antichambre de l'art. 


_ Lichtbilder von Fritz Kühn 
Photographs by Fritz Kühn 


ah en verblüfft, ı von ae en, 
Photograph zu sein, scheint es doch ge- 


rechtfertigt, auch diese Seite seines Schaf- 


fens herauszustellen. Es geschieht am besten 
mit einer Auswahl von Bildern, die er kürz- 
lich unter dem Titel «Kompositionen in 
Schwarz und Weiß » in Buchform hat erschei- 
nen lassen und die überwiegend aus seiner 
besonderen Fähigkeit entstanden sind, selbst 
die kleinen Dinge des Alltags bewußt in sich 
aufzunehmen und auf seine Weise zu sehen. 
Er versteht es, das Detail aus dem Zusam- 
menhang zu lösen und ihm einen Eigenwert 
zu verleihen. Die absolut sichere Durchfor- 
mung jedes Motivs, die klare Akzentuie- 
rung oder die Verkehrung von Negativ in 
Positiv, die «Komposition» verschiedener 
Negative zu never graphischer Gestalt, dies 
alles sind Ausdrucksmittel Kühnscher Kunst, 
die den Betrachter geradezu mitreißen. Die 
Folge dieser 140 Bilder, die von der « Anwen- 
dung», nämlich der Wiedergabe einiger ge- 
schmiedeter Formen, beschlossen werden, 
bietet vielfältige Anregung und ästhetischen 
Genuß zugleich. Es soll allerdings, wenn von 
diesen Bildern die Rede ist, auch nicht ver- 
schwiegen werden, daß die Reproduktion, 
die die Graphischen Kunstanstalten F. Bruck- 
mann unter Verwendung eines vorzüglich 
geeigneten Hahnemühlepapiers ausführte, 
den Aufnahmen nichts schuldig geblieben ist. 
Der meisterhafte Tiefdruck knüpft an alte 
Tradition an und beweist die unvergleichli- 
chen Qualitäten dieses Verfahrens. Er wird 
noch den feinsten Nuancierungen gerecht 
und zeigt eine zauberhafte Modulationsfä- 
higkeit zwischen ausdrucksvoller Helligkeit 
und weicher, warmer Tiefe. G. ROTH 


The oft-distinguished art metal worker Fritz 
Kühn whose huge steel fence created a 
sensation at the World Fair in Brussels, is 
not only a master of his trade, but he offers 
ever new proof of a genuine and integral 
artistic attitude which he also expresses con- 
vincingly by photographic means. Even 
though he denies being a photographer with 
a modesty which is astounding when one 
looks at his pictures, we still feel justified in 
showing this aspect of his creative work. 
This will be best accomplished by presenting 
a selection from those pictures which he has 
recently published as a book by the title 


«Compositions in Black and White,» most ~ 


of which owe their existence to his particular 
talent for absorbing consciously even the 
smallest everyday objects and for seeing 
them in his own way. He has a knack for 
picking out a detail and for lending it a 


concludes with the « Papplcdion: © » i. e., the 
representation of some wrought-iron de- 
signs, offers manifold stimulation and es- 
thetic pleasure at the same time. Speaking 
of these pictures, it should not, however, 
pass unmentioned, that their reproduction, 
executed by the Graphic Art Printing Shops 
of F. Bruckmann on an excellently suited 
paper of the Hahne papermill, has done full 
justice to the pictures. This masterly example 
of rotogravure re-establishes an old tradi- 
tion and proves the incomparable qualities 


~ of this procedure. It does justice to even the 


most delicate of shades and shows a charm- 
ing wealth of modulations between expres- 
sive brightness and soft, warm shades. 


Be ferronier Fritz Kühn, dont les ceuvres ont 
été maintes fois couronnées, et qui a fait 
sensation & I'Exposition Internationale de 
Bruxelles avec une grille en acier forge, 
n'est pas seulement un maitre dans sa par- 
tie; il ne cesse de faire preuve d'un sens ar- 
tistique global, qui s’exprime de facon tout 
aussi convaincante par la photographie. 
Bien qu'il proclame, avec une modestie pa- 
radoxale pour qui contemple ses ceuvres, 
qu'il n'est pas photographe, il est pourtant 
juste de présenter cet aspect de son talent. 
Le meilleur moyen de le faire est, sans doute, 
de montrer un choix des photos qu'il a réu- 
nies en volume il y a peu sous le titre de 
«Compositions en noir et blanc». Celles-ci 
témoignent d'une maniére toute particuliere 
du don propre 4 l’artiste: appréhender les 
menues choses de la vie quotidienne et les 
percevoir & sa facon. Kühn sait, d'un ensem- 
ble, extraire un détail et lui donner une va- 
leur personnelle. Les procédés particuliers 
a son art exaltent le spectaleur: sdreté to- 
tale de la forme donnée & chaque motif, 
clarté de l’accentuation, inversion du néga- 
tif en positif, «composition» de différents 
négatifs de maniére & obtenir une forme 
graphique nouvelle: telle est la marque de 
Kühn. Cette serie de 140 photos, qui 
s'acheve.-par «l’application», c’est-ä-dire 
l'image de quelques formes forgées, stimule 
diversement l'imagination et offre une jouis- 
sance esthétique réelle. Mais il est néces- 
saire d’ajouter dans cette introduction, que 
les Ateliers graphiques Bruckmann se sont 
montrés dignes de l’artiste en reproduisant 
ses photos sur le papier le plus approprie 
(Hahnemühle). La qualité de la phototypie 
est l’aboutissement d'une ancienne tradition 
et montre bien tous les avantages de ce pro- 
cédé: les nuances les plus subtiles sont ren- 
dues exactement, et nous goütons le charme 
de modulations entre la clarté expressive et 
la profondeur douce et chaude. 
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Eine neue Schrift 
von Hermann Zapf 
für Handsatz und 
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ALTE PACKUNGEN IM NEUEN GEWANDE 
Old Packages in a New Guise 
Empaquetages anciens sous un habit nouveau 


Oben: Neue Packungen 
Unten: Alte Packungen 


Above: New packages 
Below: Old packages 


En haut: Nouveaux empaquetages 
En bas: Anciens empaquetages 


Werbliche Erwägungen machen es zuweilen 
notwendig, altbekannten Packungen ein 
neues Gesicht zu geben. Dafür gibt es zwei 
Möglichkeiten: man erneuert entweder die 
Packung unter einer bewußten Beibehaltung 
und graphisch zeitgemäßen Bearbeitung ge- 
wisser traditioneller Formenelemente oder 
aber man entschließt sich zu einer radikalen 
Umgestaltung ohne jegliche Rücksichtnahme 
auf ihre bisherige Form- und Farbgebung. Im 
ersten Falle handelt es sich nur um eine Neu- 
bearbeitung, die auf das Erinnerungsver- 
mögen der Käufer spekuliert, im anderen 
Falle aber um eine völlige Neugestaltung, 
die rücksichtslos mit der Vergangenheit 
bricht. Welche von diesen beiden Möglich- 
keiten die jeweils richtige und angebrächte 
ist, läßt sich immer nur von Fall zu Fall ent- 
scheiden. Die Firma Sträuli & Cie. in Winter- 
thur, vor diese Frage gestellt, entschied sich 
mutig für die zweite Möglichkeit und ent- 
wickelte in Gemeinschaft mit den Werbe- 
beratern Dr. Arnold Scherer, dem graphi- 
schen Atelier Gerard Miedinger und dem 
Photographen Michael Wolgensinger in Zü- 
rich die hier gezeigte und nach einem ein- 
heitlichen Prinzip neu gestaltete Verpak- 
kungsfamilie ihrer Waschmittelerzeugnisse, 
deren Besonderheiten und Vorzüge bei einem 
Vergleich mit den alten Packungen klar in 
Erscheinung treten. EBERHARD HOLSCHER 


Aäverksing considerations occasionally ne- 
cessitate a re-modelling of old and familiar 
packages. In this event there are two possi- 
bilities: either one remodels the package by 
lending it a graphically modern appearance, 
all the while preserving certain traditional 
formal elements, or else one decides in favor 
of a radically new design without any con- 
sideration of its former shape and colora- 
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tion. In the first case we have to deal with a 
revised design which speculates on the 
buyers’ memory, in the second case, how- 
ever, with a completely new design which 
recklessly breaks with the past. Which of 
these two methods is indicated can only be 
decided from case to case. The firm of 
Sträuli and Company of Winterthur coura- 
geously decided in the face of this choice in 
favor of the second possibility and, in co- 
operation with the advertising consultant 
Dr. Arnold Scherer, the graphic studio of 
Gerard Miedinger and photographer Mi- 
chael Wolgensinger of Zürich, developed the 
new series of packages for its detergents 
which are based on the principle of family 
resemblance and whose particular qualities 
and advantages clearly reveal themselves on 
comparison with the old packages. 


By considerations publicitaires rendent par- 
fois nécessaire de modifier |’apparence d'em- 
paquetages traditionnels. Deux possibilités 
sont alors offertes: on peut conserver systé- 
matiquement certains éléments formels et se 


borner ä les transformer en tenant compte 
des conceptions graphiques modernes, ou 
bien au contraire modifier radicalement la 
presentation de |’empaquetage en ne tenant 
plus aucun compte de l’apparence et de la 
couleur qu'il avait. Cette premiere maniére, 
on le voit, spécule sur la mémoire de l’ache- 
teur; la seconde brise complétement avec le 
passé. Il n'est pas possible de dire dans l’ab- 
solu & laquelle de ces solutions on doit don- 
ner la préférence: le probléme se pose 4 
nouveau pour chaque cas particulier. La 
maison Sträuli et Cie G Winterthur, placée 
devant cette alternative, s'est hardiment de- 
cidée pour une transformation complete. 
Elle a mis au point, de concert avec l'expert 
en publicité Arnold Scherer, l’atelier gra- 
phique Gérard Miedinger et le photographe 
Michael Wolgensinger de Zurich, une série 
d’em paquetages pour produits détersifs 
concue sur un principe unique. Nous la pré- 
sentons ici; son originalité et ses qualités res- 
sortent clairement d'une comparaison avec 
l’ancienne presentation des produits de cette 
firme. 
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GERHARD OBERLÄNDER 


BV chrstheinlich ist Zeichnen die sublimste und verfeinertste Art 
künstlerischen Ausdrucks. Stift oder Feder scheinen der Hand un- 
mittelbarer und organischer verbunden, und damit der schöpfe- 
rischen Phantasie, als der Pinsel, der immer wieder den Weg, den 
Umweg, über die Palette und den Malkasten gehen muß. Woher 
es kommt, daß gerade die Deutschen sich als Zeichner in der euro- 
päischen Kunstgeschichte derart hervorgetan haben, das ist eine 
Frage, die noch nicht schlüssig beantwortet ist. Von Gerhard Ober- 
länder (geb. 1907 in Berlin) wissen wir nicht, ob er mit dem liebens- 
werten Adolph Oberländer der alten «Fliegenden Blätter» ver- 
wandt ist, was sich auszumalen hübsch wäre. In jedem Falle ist 
Gerhard Oberländers ureigenstes Ausdrucksmittel die Zeichen- 
feder. Und das Märchen (im weitesten Sinne) seine Welt, darin ein 


rationen aus Grimm s Märchen 
erlag Fleinrich Ellermann, Hamburg 
Hustrations from Grin ms Fairy-tale 0 
Heinrich Ellermans > publishe r 
Illustrations pour les contes de Grimm 


Editions Heinrich Ellermann 
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Es war einmal eine Frau, die war eine rechte Hexe und hatte zwei Töchter, 
eine häßlich und böse, und die liebte sie, weil sie ihre rechte Tochter war, 
und eine schön und gut, die haßte sie, weil sie ihre Stieftochter war. Zu einer 
Zeit hatte die Stieftochter eine schöne Schürze, die der andern gefiel, so daß sie 
neidisch war und ihrer Mutter sagte, sie wollte und müßte die Schürze haben. 
»Sei still, mein Kind«, sprach die Alte, »du sollst sie auch haben. Deine Stief- 
schwester hat längst den Tod verdient; heute Nacht, wenn sie schläft, so komm 
ich und haue’ihr den Kopf ab. Sorge nur, daß du hinten ins Bert zu liegen 
kommst, und schieb sie recht vornen hin.« Um das arme Mädchen wär es 
geschehen gewesen, wenn es nicht gerade in einer Ecke gestanden und alles 
mitangehört hätte. Es durfte den ganzen Tag nicht zur Türe hinaus, und als 
Schlafenszeit gekommen war, mufte es zuletzt ins Betr steigen, damit es sich 
nicht hinten hinlegen konnte; als es aber eingeschlafen war, da schob es die 
Stiefschwester sachte vornen hin und nahm den Platz hinten an der Wand. In 
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leiser Humor und eine gemäßigte Phantastik eine Rolle spielen, 
die es dem aufmerksam betrachtenden Kind erlaubt, in den Land- 
schaften der Blätter spazierenzugehen, hier eine Muschel aufzu- 
heben, dort einen Fisch mit dem Netz zu fangen, eine Blume zu 
pflücken oder den Wegen der buckligen Hexe nachzusinnen, die 
im vollmonddurchschienenen Wald wohnt. Das Erfreuliche an den 
Blättern für ein Märchenbuch ist, daß sie sich nicht kindlicher (oder 
gar kindisch) geben, als Kinder sind. In den Illustrationen zum 
«Robinson Crusoe» überläßt sich Oberländer dem Duktus seiner 
Handschrift, wobei absichtslos der Eindruck erweckt wird, die 
Feder habe sich mit Erlaubnis ihres Herrn und nach dessen träu- 
merischen Einflüsterungen selbständig gemacht und ziehe nun ihre 
bewegten Linien über das Papier. Auf der Buchseite beweist 


Oberländer seine Begabung, Zeichnung und Satzbild zu einer Ein- 
heit zu verschmelzen. Wieder stellt man fest, daß Illustratoren 
seiner Art zuletzt aus der Welt der Randzeichnungen zum Gebet- 
buch des Kaisers Maximilian kommen, und das ist keine schlechte 
Abkunft. Elegant, ohne modisch geschmäcklerisch zu werden, sind 
die Almanachblätter - das mit der antiken Säule und jenes mit der 
Brieftaube; heiter und voll belustigender Einfälle die graphischen 
Marginalien zu einem Kochbuch, wobei wir allerdings der Ver- 
menschlichung von Lauch, Zwiebeln und Zuckerschoten nicht unbe- 
dingt das Wort reden wollen. ERICH PFEIFFER-BELLI 


De probably is the most sublime and refined vehicle of ar- 
tistic expression. Pencil or pen seem to be in a more intimate and 
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Illustrationen aus Robinson Crusoe 
Illustrations from Robinson Crusoe 
Illustrations pour Robinson Crusoe 
Biichergilde Gutenberg, Frankfurt am Main 


nichts mehr geben wollte, machte es kehrt und lief zurück in den Wald. 
Zufrieden darüber, daß es mir gelungen war, auch die zweite Ladung glück- 
lich zu bergen, versuchte ich die Pulverfässer zu öffnen, um ihren Inhalt in 
kleine Päckchen aufzuteilen, die sich besser verwahren ließen; diese Arbeit 
aber war mir zu mühsam und zeitraubend, deshalb ließ ich sie vorerst blei- 
ben, Statt dessen machte ich mich daran, mit Hilfe von Segeltuch, einigen 
Pfählen, Stangen und Pflöcken ein Zelt zu bauen, um darin alle Gegenstände 
und Vorräte unterzubringen, die dusch Nässe oder Sonne verderben konn- 
ten. Rund um das Zelt stapelte ich die Kisten und Fässer auf, um cs, so gut 
ich konnte, gegen einen Überfall zu schützen. Dann stellte ich vor den Ein- 
gang eine leere Kiste mit der Öffnung nach außen, so daß jeder Eindring- 
ling in eine Falle geriet, und verrammelte von innen alles mit Brettern. 
Schließlich bereitete ich mir aus Decken, Segeln und Mänteln cin Lager, 
und nachdem ich rechts daneben die beiden Pistolen, auf die linke Seite zwei 


geladene Flinten gelegt, ging ich zum ersten Male auf meiner Insel richtig 
zu Bett. Müde von der Arbeit des Tages, schlief ich die ganze Nacht so fest 
wie ein Murmeltier und erwachte am andern Morgen gut ausgeruht. 

Mein Vorratslager war schon so anschnlich, daß ich nicht alles in meinem 
Zelt unterbringen konnte. Trotzdem gab ich mich noch nicht zufrieden 
Ich brachte es nicht über mich, auch nur irgendeinen brauchbaren Gegen- 
stand auf dem Wrack zu lassen, solange es aufrecht an seinem jetzigen Platz 
lag. Also machte ich mich gleich auf zur dritten Fahrt. Diesmal schaffte ich 
eine Menge Tauwerk, Stricke und Schnüre, noch einige Seg 
E n, erst in Stücke schneiden mußte, und einen 
h Hause. Selbst das Fäßchen mit dem naßge- 
er ließ ich nich 
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Alsbald sachte ich die Wirwe meines verstorbenen Freundes, des Kapi- 
täns, auf; sie hatte das Geld, das ich ihr aus Lissabon gesandt hatte, erhal- 
ten und war mir herzlich dankbar für meine Hilfe. Nun lud sie mich cin, 
bei ihr zu wohnen, und sie sorgte fortan wie eine Mutter für mich. Keine 
Mühe war ihr zuviel, wenn sie mir einen Dienst erweisen konnye: Da sie 
sehr verstärfdig und in Geldgeschäften wohlbewandert war, vertraute ich 
ihr mein Vermögen an, das sie mit Umsicht und Geschick verwaltete, Auf 
ihren Rat hin verkaufte ich meine Ländereien in Brasilien an die Söhne 
meiner Nachbar, die‘mir einen höheren Preis bezahlten, als ich erwartet 
hatte, Obgleich mein alter wackerer Kapitän in Lissabon nun nichts mehr 
für mich zu verwalten hatte, schickte ich ihm weiter alljährlich hundert 
Moidores, die ich ihm als Lohn für seine Dienste zugesichert hatte. 

Ich hätte nun jeden Tag behaglich genießen können, fühlte mich aber bei 
diesem unnützen, müßigen Dasein nicht glücklich. Allzulange war ich an 
das Herumschweifen gewöhnt gewesen, als daß ich nun Freude an der Ruhe 
gefunden hätte. Auch nach dem Verkauf meiner Güter ging mir Brasilien 
immer noch im Kopfe herum. Von Zeit zu Zeit lockte es mich, einmal dort- 
hin zu fahren und von da aus meine Insel zu besuchen, die mir so schr am 
HerzefMag. Gar zu geme hätte ich nämlich gewußt, was aus ihren Bewoh- 
nern geworden war, ob die Spanier angekommen seien, und wie sie mit den 
englischen Taugenichtsen fertig würden. Meine mütterliche Freundin riet 
mir jedoch dringend von einem solchen Unternehmen ab-und brachte es mit 
ihren vernünftigen Vorhaltungen auch fertig, daß ich mich sieben lange Jah- 
re ruhig verhielt und das Leben cines geachteten Bürgers führte, 

Ich kümmerte mich um die Erziehung und Ausbildung meiner beiden 

Neffen, die zu rechtschaffenen Männern heranwuchsen. Der ältere ergriff 
einen gelchrten Beruf, während der zweite, in dessen Adern ebenso un- 


bekommen, das mir gefährlich werden konnte, Wie ganz anders wäre es mir 
ergangen, wenn ich an der afrikanischen Küste gestrandet wäre, wo es von 
Raubtieren wimmeltel 

Schligßlich siegte die Vernunft über meinen Kleinmut, und es gelang mir, 
mich zu trösten, indem ich das Gute dem Schlechten gegenüberstellte, Ich 
sah ein, daß alles noch viel schlimmer hätte kommen können, und daß jedes 
Unglück auch seine gute Seite hat. Nein, ich hatte keinen Grund, mich für 
den Bedauernswertesten aller Menschen zu halten. 

Als ich erst einmal so weit gekommen war, fand ich mich ab mit meinem 
Los und trachtete danach, mir das Leben so angenehm wie möglich zu ma- 
chen. Schon vorher hatte ich erkannt, daß nicht die Einsamkeit am schwer- 
sten zu ertragen sei, sondern die Untätigkeit. Und wirklich fühlte ich mich 
am glücklichsten bei meiner Arbeit. Unter den vielen Sachen, die ich von 
der Brigg an Land gebracht hatte, befanden sich auch allerlei Dinge, die ich 
bisher nicht erwähnt habe. So besaß ich ein Bündel Gänsefedern zum Schrei- 
ben nebst Tinte und Papier, ferner drei Kompasse, verschiedene Instrumen- 
te für die Schiffahrt, zum Beispiel Sonnenuhren, drei Fernrohre, cinen Sex- 
tanten, einige Sce- und Landkarten, zwei Bücher über die Kunst des Steu- 
erns und Segelns sowie drei Bibeln in portugiesischer Sprache, All diese Ge- 
genstände hatte ich damals zusammengerafit, ohne mir Gedanken darüber 
zu machen, ob ich sie jernals brauchen oder überhaupt in die Hand nehmen 
würde, 
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Da in meiner Burg nun alles ganz nach meinem Sinn eingerichtet war, ge- 
lüstete es mich sehr, die Insel zu durchstreifen und möglichst jeden Winkel 
zu erforschen. Wer weiß, so dachte ich mir, was ich auf meiner Wanderung 
an nützlichen Dingen entdecken werde. Besonders hoffte ich, in den waldi- 
gen Gebieten wilde Früchte zu finden, die meinen recht eintönigen Speise- 
zettel bereichern konnten. 

Es war der 15. Juli 1660, als ich zu meiner Erkundungsfahrt auszog. Ich 
marschierte zu der kleinen Bucht, der Mündung des Flüßchens, wo ich da- 
mals meine Flöße an Land gesteuert hatte. Diesem Wasserlauf folgte ich, 
und nachdem ich eine Stunde gewandert war, sah ich, daß das Meer bei 
Flut nicht bis hierher vordrang. Ich hatte nur noch einen größeren Bach mit 
frischem klarem Wasser vor mir. Rechts und links lagen saftig-grüne Wiesen 
mit vielen bunten Blumen, die ich zuvor nie geschen. An höheren Stellen 
gewahrte ich zu hohen Stauden aufgeschossene Tabakpflanzen mit großen 
Blättern und andere mir unbekannte üppige Gewächse. Vergebens forschte 
ich nach einer tropischen Wurzel, Cassava genannt, aus der die Indianer Mehl 
für ihr Brot gewinnen. Diese Knollen kannte ich von Brasilien her. Dagegen 
fand ich große Aloestauden und wildes Zuckerrohr, das jedoch von anderen 
Gewächsen überwuchert und mangels Pflege klein und kümmerlich geblic- 
ben war. Recht zufrieden mit meinen Entdeckungen, kehrte ich für diese 
Nacht noch einmal in die Burg zurück. 

Am nächsten Morgen brach ich von neuem auf. Den Kopf voller Pläne, wie 
ich die Pflanzen und Früchte am besten nutzbar machen könne, legte ich den 
gleichen Weg zurück wie tags zuvor. Diesmal marschierte ich indessen, ohne 
anzuhalten, weiter bachaufwärts. 

Dort sah ich, was ich am wenigsten zu finden erwartet hatte, nämlich Me- 
lonen und Kürbisse und vor allem Weinreben, die an den Bäumen empor- 
rankten. Die Stöcke hingen voll der herrlichsten, zum Teil schon reifen 


Trauben, die nur darauf warteten, gepflückt zu werden. Natürlich langte ich 
zu und tat mich gütlich an den köstlichen Beeren, auf die ich so lange hatte 
verzichten müssen. Trotzdem hütete ich mich davor, mir den Magen zu 
überladen, beschloß jedoch, die Trauben an der Sonne zu trocknen und so 
Rosinen zu gewinnen, um für die früchtelose Zeit vorzusorgen. 

Als es Abend wurde, stieg ich, wie nach meinem Schiffbruch, auf einen Baum 
und verbrachte dort oben die Nacht. Am andern Morgen setzte ich die 
Wanderung fort. Ich hielt mich nordwarts und gelangte in ein liebliches Tal, 
das im Osten und Süden von Bergen umsäumt war, während sich nach 
Westen hin das Land sanft senkte. Auf einer Wiese voller Blumen entsprang 
ein Quell mit klarem Wasser. Die Gegend ringsum war so grün, so blühend 
und fruchtbar, daß sie einem üppigen Garten glich. Überall wuchsen hohe 
Palmen, Kakaosträucher, Orangen- und Zitronenbäume. Zwar waren sie 
wild und trugen nur kleine Früchte, aber die Apfelsinen, die ich pflückte, 
waren schr süß und saftig. 

An dieser herrlichen Landschaft konnte ich mich nicht satt schen. Stolz und 
glücklich, daß dies alles mir gehörte, wandelte ich in dem Tal umher und 
fühlte mich in meinem Paradies als unumschränkter Herr und König. 

Von den Früchten pflückte ich eine große Menge, um sie heimzuschaffen, 
damit ich in der Regenzeit, wenn ich tage- oder gar wochenlang keinen Fuß 
vor die Tür setzen konnte, gut versorgt wäre. An einer Stelle sammelte ich 
die Trauben, an einer anderen die Zitronen und Orangen und nahm mir vor, 
sie bei meinem nächsten Besuch in Säcke zu füllen, 

Drei Tage blieb ich unterwegs. Als ich den Rückweg antrat, lud ich mir so 
viele Früchte auf, wie ich nur eben schleppen konnte. Doch ach! Als ich in 
der Burg anlangte, mußte ich zu meinem Ärger feststellen, daß die Trauben 
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organical communication with the hand and consequently with 
creative imagination than the brush, which always must take the 
long way, the detour, via palette and paint-box. The question why 
it should have been the Germans before all others to have thus 
excelled as draftsmen in the history of European art has not yet 
been conclusively answered. Of Gerhard Oberländer (born in Ber- 
lin in 1907) we do not know whether he is in any way related with 
the amiable Adolph Oberländer of the old «Fliegende Blätter »- 
although we fancy the idea. At any rate Gerhard Oberländer's 
very own vehicle of expression is the drawing-pen. And the fairy- 
tale (in the widest meaning of tne term) is his world where a quiet 
sense of humor and a controlled fantastic imagination hold their 


sway, permitting the observant child to roam through the land- 


scapes of the illustrations, to pick up a shell here, to catch a fish 
in the net there, to pluck a flower or to meditate on the ways of 
the hunch-backed witch who lives in a forest lit by a full moon. 
What is so attractive about these fairy-tale illustrations is the 
fact that they make no pretense at being more childlike (or, worse, 
more childish) than children are. In the illustrations of «Robinson 
Crusoe» Oberländer surrenders himself to the guidance of his 
hand and thus quite unintentionally creates the impression that, 
with its master’s permission and obedient to his dreamy inspi- 
rations, the pen has made itself independent to trace its own 


lively lines on the paper. It is on the book-page that Oberlander™ 


demonstrates his talent for fusing drawing and printed text into 
one whole. Once more one has occasion to state that his type of 
illustrators have their spiritual home in the world of the marginal 
drawings of Emperor Maximilian’s Prayer Book, and that is a very 


good background. The pages of the almanac are elegant without 


becoming fashionable and over-refined-the one with the antique 
column and the other with the carrier pigeon. The graphic margin- 
als for a book of recipes are gay and full of amusing ideas-al- 
though we do not exactly speak for the personification of leek, 
onions and sugar-peas. 


Le dessin est sans doute le moyen d’expression le plus parfait et 


le plus subtil que posséde l'art. Plume ou crayon semblent ne faire 
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Oben: Illustrationen aus Robinson Crusoe 
Linke und rechte Seite: Illustrationen aus einem Kochbuch 


Above: Illustrations from Robinson Crusoe 
Left and right page: Illustrations from a book of recipes 


En haut: Illustrations pour Robinson Crusoe 
Pages de gauche et de droite: Illustrations pour un livre de cuisine 
Biichergilde Gutenberg, Frankfurt am Main 


. GERHARD OBERLANDER 
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1 Illustrationen aus «Fußnoten im Stauby 
Europäische V erlagsanstalt, Frankfurt am Main 


2 Illustrationen aus Robinson Crusoe 


1 Illustrations from «Foot-notes in the Dust» 
Europäische Verlagsanstalt, Frankfort-on-Main 


2 Illustrations from Robinson Crusoe 


1 L/lustrations pour «Notes dans la poussiere» 
Europäische Verlagsanstalt, Frankfurt am Main 


2 Illustrations pour Robinson Crusoe 


3 Illustrationen aus dem Kinderbilderbuch «Was ist das?» 3 Illustrations from Children’ s picture book «What is that?» 3 Illustrations pour le livre d’ enfants «Qu est-ce que e’est 2» 


Verlag Heinrich Ellermann 
4,5 Seiten aus dem «Almanach der Dame» 
Woldemar Klein-V erlag, Baden-Baden 


qu'un avec la main, et, par conséquent, avec la fantaisie créatrice; 
cette unité est immédiate et organique, alors que le pinceau est 
contraint & ce détour dont les stations sont la palette et la boite 
de couleurs. Quant & savoir pourquoi les Allemands se sont tou- 
jours révélés, dans l'histoire de |’art européen, comme des dessina- 
teurs hors de pair, c'est 14 une question qui n’a pas encore recu de 
réponse definitive. Nous ignorons si Gerhard Oberländer (ne en 
1907 & Berlin) est apparenté a l’aimable Adolph Oberländer qui 
collaborait aux «Fliegende Blätter» d’antan; le rapprochement 
serait séduisant. En tout cas, la plume a dessin est le moyen d’ex- 
pression propre 4 Gerhard Oberländer. Son univers est la féerie 
(au sens le plus total du terme); un humour delicat, un sens nuancé 
du fantastique y jouent un röle tel qu'un enfant, contemplant ces 
dessins, peut s’imaginer en train d’y faire une promenade; la, il 
ramasse un coquillage, ici, il prend un poisson au filet, cueille une 
fleur ou médite sur les voies étranges de la sorciére bossue qui 
habite la forét baignée de clair de lune. Nous sommes agréable- 


Verlag Heinrich Ellermann 
4,5 Pages from the «Ladys Almanac) 
Woldemar Klein- Verlag, Baden-Baden 


Verlag Heinrich Ellermann 
4,5 Pages de «!’ Almanach de la Dame» 
Woldemar Klein- Verlag, Baden-Baden 


ment frappes par ces illustrations pour un livre de contes, qui ne 
se font pas plus enfantines (voire plus puériles) que ne le sont les 
enfants eux-mémes. Lorsqu’il illustre Robinson Crusoe, Oberländer 
se laisse aller au gré de sa graphie; son travail donne inconsciem- 
ment l’impression d'une plume qui s'est affranchie avec la per- 
mission de son maitre et, obéissant a4 ce que le réve lui murmure, 
trace des lignes sinueuses sur le papier. Chaque page de livre 
prouve qu’Oberlander a le don de fondre intimément dessin et 
typographie. On ne peut s'empécher de constater que des illustra- 
teurs de cette sorte viennent du monde oü sont nes les dessins 
marginaux du Livre d’Heures de |'Empereur Maximilien et cette 
ascendance n'est pas la plus mauvaise. Ses feuillets d’almanach 
sont élégants, sans jamais devenir maniérés — qu'on considere la 
colonne antique ou le pigeon voyageur; les dessins qu'il seme en 
marge d'un livre de cuisine sont allegres et pleins d'idées dröles — 
bien que nous ne le suivions pas tout 4 fait lorsqu'il préte des traits 
humains au poireau, aux oignons et aux pois mange-tout. 
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Wer etwa zehn Jahren entstand in Wien das 
Wort von der « Galerie der Straße ». Es blieb 
bis heute ein Begriff, der mehr Wunsch als 
Erfüllung bedeutet. Obwohl hier schon sehr 
früh gute und künstlerische Plakate entstan- 
den — wofür als kleine Auswahl die Namen 
Bernd Steiner, Klinger, Binder zeugen mö- 
gen - und obwohl auch heute eine große 
Zahl sowohl reifer Künstler als auch hochbe- 
fähigter junger Graphiker hohen Ansprüchen 
genügen könnten, läßt das Gesamtbild die- 
ser «Galerie» viel, ja oftmals fast alles zu 
wünschen übrig. Das gebrauchsgraphische 
Gesicht einer Stadt ist natürlich vom Mäze- 
natentum aller Art unbeeinflußbar. Es spie- 
gelt mehr die Qualität des Wagemutes und 
die geschmacklichen Fähigkeiten des Auf- 
traggebers aus der Wirtschaft sowie selbst- 
verständlich auch der auf diesem Gebiet tä- 
tigen Künstler. Nur kommen die letzteren 
ohne die ersten nicht zum Zug. Das Kulturamt 
der Stadt Wien ist seit Jahren bemüht, durch 
monatliche Plakatwertungsaktionen, die von 
einer unabhängigen Jury von Fachleuten 
vorgenommen werden, die Öffentlichkeit auf 
künstlerisch wertvolle Werbung aufmerksam 
zu machen. Dabei besteht notwendigerweise 
immer die Relation zum jeweils auf den An- 
schlagflächen Dargebotenen. Das städtische 
Plakatierungsunternehmen stiftete Viertel- 
jahresprämien, das Kulturamt selbst Preise 
für drei «jahresbeste » Plakate, die von der 
schon genannten unabhängigen Jury verge- 
ben werden. Der Erfolg dieser Aktion ist 
nicht meßbar, liegt aber auf der Hand. All- 
jährlich wird dem Publikum ein Rückblick auf 
diese Auswahl gewährt. Heuer war der Aus- 
stellung eine mit dem Titel «das wortlose 
plakat» versehene Schau angeschlossen, in 
der die Urheber der monats- und jahresbe- 
sten Plakate des Jahres 1957 am Beispiel von 
Arbeiten, die für fiktive Auftraggeber her- 
gestelit waren, zeigen wollten, daß im guten 
Plakat optische Elemente Hauptträger der 
Wirkung und auch der Qualität sind. Natür- 
‘ich könnten nur Gemeinschaftswerbungen 
oder ideelle Aufrufe oder Werbungen für 
“irmen, deren allgemein bekanntes Waren- 
zeichen plakativ mitverwendet erschiene, 
ganz auf einen Slogan verzichten. Ein sol- 
cher Slogan wäre bei praktischer Verwen- 
Jung der meisten Entwürfe einzubauen, wie 
z. B. im Verkehrssicherungsplakat: «Denk 
daran, Vorsicht auf der Straße.» Wenn auch 
die meisten der auf einen lapidaren Anruf 
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gerichteten Plakate einen etwas einseitigen 
signethaften Eindruck ergaben, wies dieses 
Experiment doch einmal mehr die Eigenge- 
setzlichkeit des Plakates nach, das nicht mit 


dem Bild verwechselt werden will. Und zeigte‘ 


schon in diesem sehr unvollständigen Aus- 

schnitt die große Bereitschaft von Kräften, 

die genutzt werden wollen und sollten. 
REINKENHOF 


About ten years ago the phrase of the 
«Gallery of the Street» was coined in 
Vienna. Up to this day it has remained a 
concept which is more of a dream than a 
reality. Although good and artistic posters 
were created here already at an early date 
- witness only the names of Bernd Steiner, 
Klinger and Binder-and although also 
today a large number both of mature artists 
and highly talented young graphic artists 
manage to satisfy even high demands, the 
over-all impression of this « gallery» leaves 
much, and frequently almost everything, to 
be desired. It is quite true that the commer- 
cial graphic face of a city is outside the in- 
fluence of any sort of sponsorship. It rather 
reflects the enterprise and the level of taste 
of the industrial client and, obviously, also 
those of the artists active in this field. The 
latter, however, are dependent on the for- 
mer. The Cultural Office of the City of Vienna 
has endeavored throughout many years to 
arouse the public's interest in artistically 
valuable advertising by monthly poster- 
evaluation campaigns which are organised 
by an independent jury. These evaluations 
are of necessity concerned with whatever 
posters happen to be affixed at the time. The 
Municipal Poster Enterprise has donated 
four cash-prizes per year, and the Cultural 
Office itself has offered prizes for the « three 
best posters of the year » which are awarded 
by the above-mentioned independent jury. 
The impact of this.campaign cannot be ex- 
pressed in figures, but it is self-evident. The 
public is offered an annual review of this 
selection. This year a show by the title of 
«The Poster Without Words » was organised 
along with the other exhibition, a show, in 
which the designers of the best posters of 
the months and the year of 1957 wanted to 
show by the example of posters which they 
had created for fictitious clients that its op- 
tical elements are the main vehicles of both 
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Entwerfer - Designers - Graphistes 
1 Orro CHurY 

2 Hans FARIGAN 

3-5 WERNER MICHEL 

4 ALFRED PROKSCH 

6 WILHELM JARUSKA 

7 RupoLF KorunKka 

8 GrorG SCHMIDT 

9-10 Kurr SCHWARZ 


the quality and the effect of a good poster. 
It is obvious that only communal advertisings 
without conceptual appeals or else adver- 
tisements for firms, whose universally known 
brands would have to be incorporated into 
the posters, can do entirely without slogans. 
Such a slogan would have to be worked into 
most of the designs were they to be used 
practically; for instance « Remember! Atten- 
tion in the Street!» for the traffic-safety 
poster. Although most of these posters which 


. were designed on the principle of a terse 


appeal, made a somewhat one-sided, signet- 
like impression, this experiment yet once 
more went to show the specific laws of the 
poster which bears no confusion with the 
picture, and it furthermore showed, although 
presenting only a very incomplete section, 
the great preparedness of forces which mean 
to be, and should be, used. 


li y a environ dix ans qu'on a inventé ü 
Vienne la formule de «Salon de la rue». 
Mais cette notion est restée jusqu’ä ce jour 
plus l’expression d'un souhait que l'affirma- 
tion d'une réalité. Certes, la ville a connu de 
tout temps des affiches de haute qualité ar- 
tistique - les noms de Bernd Steiner, Klinger, 


VORSICHT 


1 Solinger Stahl 

2 Unfallverhütung 

3,4 Milch 

5 Kertenzwirn 

6 Schädlingsbekämpfung 
7 Alkoholmißbrauch 

8 Buchhandlung 

9 Fischkonserven 

10 Elektro-Schreibmaschine 


1 Solingen Steel 

2 Accident Prevention 
3,4 Milk 

5 Prime thread 

6 Fight against pests 

7 Alcoholism 

8 Book-store 

9 Canned fish products 
10 Electric typewriter 


1 Acier de Solingen 


2 Prevention contre les accidents 


3,4 Lait 

5 Fil de chaine 

6 Lutte contre les parasites 
7 Abus de [alcool 

8 Librairie 

9 Conserves de poisson 


10 Machine a écrire électrique 


Binder sont la pour en témoigner; et, de nos 
jours, des artistes au talent déja mür ou des 
jeunes fort doués ont montré qu ils pouvaient 
satisfaire aux exigences les plus grandes. 
Et pourtant l'ensemble de ce salon n'est 
guére satisfaisant: il laisse, dirons-nous 
méme, presque tout 4 désirer. L’'aspect que 
prend le graphisme publicitaire d'une ville 
ne peut évidemment étre influence par quel- 
que mécéne que ce soit. II reflete plutöt le 
courage et le godt de l'industrie qui a com- 
mandé une affiche, ainsi naturellement que 
celui des affichistes. Mais les qualités de 
ceux-ci ne peuvent se déployer en |’absence 
de clients intelligents. Les Services Culturels 
de la ville de Vienne s’efforcent depuis des 
années, en confiant & un jury indépendant le 
classement des meilleures affiches du mois, 
d’attirer l’attention du public sur une réclame 
de qualite artistique. Certes, cette selection 
a une relation évidente avec les travaux 
apposés pendant une période déterminée 
sur les panneaux d’affichage. Les Services 
d’affichage de la Ville ont créé des prix 
trimestriels, les Services Culturels récompen- 
sent les trois meilleures affiches de l'année, 
désignées par le jury spécialisé dont il a 
déja été question. Le succes de cette action 
ne peut étre évalué de maniere concréte, 


mais il est manifeste. Chaque année, le 
public se voit offrir un apercu des sélections 
ainsi faites. Cette fois, on avait annexé ü 
cette présentation une exposition spéciale 
placée sous le titre « Affiches sans paroles ». 
Les responsables des meilleures affiches du 
mois et de l'année pour 1957 voulaient y 
montrer, a l'aide de travaux concus pour des 
clients fictifs, que l’élément optique déter- 
mine essentiellement l’effet et la qualité 
d'une bonne affiche. Il est évident que toutes 
les affiches ne sauraient se passer d'un slo- 
gan; celles qui peuvent le faire incarnent 
une publicité collective, un appel abstrait ou 
utilisent le sigle d'une firme que nul ne peut 
ignorer. Mais on pourrait, dans la plupart 
des cas, ajouter un slogan & ces maquettes si 
elles étaient reproduites; ainsi, par exemple, 
pour l’affiche de la Prévention Routiére: 
« Pensez-y; soyez prudents sur la route». La 
majorité de ces travaux, visant G une expres- 
sion lapidaire, peut donner une impression 
un peu uniformément symbolique; mais cette 
expérience montre une fois de plus que |’af- 
fiche a ses lois propres et ne peut étre con- 
fondue avec l'image. Et cet apercu trés in- 
complet prouvait que de nombreux talents 
sont disponibles, auxquels on peut et doit 
avoir recours. 
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F.G.BOES 


Ein junger Werbegraphiker 
A young commercial graphic artist 
Un jeune graphiste publicitaire 


Nicht immer geradlinig, sondern recht ver- 
schlungen sind zuweilen die Pfade, die zur 
Gebrauchsgraphik führen, wenngleich auch 
heute die meisten jungen Adepten diesem 
Berufe auf dem zielsicheren Wege einer nor- 
malen Ausbildung an irgendeiner künstleri- 
schen Lehranstalt zusteuern. Wenn man aber 
einmal die Blicke rückwärts wendet und die 
Väter unserer neuzeitlichen Gebrauchsgra- 
phik auf ihr Herkommen und ihre Ausbildung 
hin überprüft, so wird man mit einiger Über- 
raschung feststellen, daß viele von ihnen erst 
auf künstlerischen, technischen oder ande- 
ren Umwegen zur Gebrauchsgraphik kamen 
und daß es unter ihnen sogar Autodidakten 
gibt, die es ohne jede künstlerische diszipli- 
nierte Ausbildung zu bedeutenden Erfolgen 
gebracht haben. Es sind also keineswegs die 
schlechtesten Verireter der Gebrauchsgra- 
phik, die ihre wahre Berufung erst nach einer 
gewissen Vorbereitungszeit in anderen Be- 
tätigungskreisen erkannten und zu ihnen ge- 
hört auch der Graphiker F. G. Boes in Düs- 
seldorf, der im Jahre 1933 in dem zwischen 
Köln und Düsseldorf gelegenen Städtchen 
Monheim geboren wurde. Ohne auch nur im 
geringsten über den Beruf eines Gebrauchs- 
graphikers informiert zu sein, machte er 
seine ersten zeichnerischen Versuche auf 
dem weiten Felde der angewandten Gra- 
phik als Musterzeichner bei einem Unterneh- 
men, in dem die Stoffe nicht nur entworfen, 
sondern auch gedruckt und appretiert wur- 
den. Unbefriedigt von dieser Betätigung und 
nach vielseitigeren Möglichkeiten Umschau 
haltend betätigte er sich dann bei einer Wer- 
beagentur und hieran schloß sich eine drei- 
jährige Lehrzeit als graphischer Zeichner, die 
mit der Gesellenprüfung abschloß und ihm 
reiche technische Erfahrungen brachte. Wäh- 
rend dieser Zeit aber und in der Folge be- 
suchte er auch die Werkkunstschule in Kre- 
feld bei Prof. Walter Breker und zu Beginn 
des Jahres 1955 wagte er dann den kühnen 
Sprung in die Praxis als freischaffender Gra- 
phiker. Er brauchte ihn nicht zu bereuen und 
hatte Glück, denn er fand rasch Anschluß an 
industrielle Auftraggeberkreise. Heute be- 
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Die vier SOLVIC-PVC-Serien 


Prossitenspragramme zur 


Schaufenster-Dekoration 
und Ladengestaltung. 


arbeitet er alle Gebiete der Werbegraphik, 
wie speziell Markengestaltungen, Anzeigen, 
Prospekte, Packungen oder Plakate und neu- 
erdings hat er sich auch der Innengestaltung 


„ zugewandt und hier beispielsweise für Kin- 


der-Modenhäuser und ein neues Verkaufs- 
büro der KLM in Düsseldorf Wandbilder ge- 
schaffen. EBERHARD HOLSCHER 


Ihe ways leading to applied graphic art are 
not always straight but occasionally: rather 
devious, although today most of the future 
artists head for this profession on the direct 
route of a normal training at some art school 
or other. When, however, one looks into the 
past and inspects the origin and the training 
of the fathers of our modern applied graphic 
art, one will state with some surprise that 
many of them ended up with commercial art 
only by way of artistic or technical or other 
detours and that among them there are some 
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Es dreht sich hier um SOLVIC-PVC 
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Im Mittelpunkt: die Diskussion 


Aluminium im internationalen Schiffbau 


ALUMINIUM-ZENTRALE E.V. » Düsseldorf 
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self-made men who have achieved remark- 
able success without any formal artistic train- 
ing. It is then by no means the worst artistic 
representatives of applied graphic art that 
have realized their true avocation only after 
a certain time of preparation in other fields 
of work, and one of them also is the graphic 
artist F. G. Boes of Düsseldorf who was born 
in 1933 in the little town of Monheim which 
is situated halfway between Cologne and 
Düsseldorf. Without knowing the least thing 
about the profession of a commercial 
graphic artist he made his first attempts at 
drawing in the wide field of applied graphic 
art as a pattern-designer in an enterprise 
where the fabrics were not only designed 
but also printed and finished. Uncontented 
by this occupation and on the look-out for a 
more varied employ, he then worked for an 


sse|l zu bessere 


advertising studio and then there followed 
a three years’ apprenticeship as a graphic 
draftsman which he finished with a journey- 
man’s exam and which netted him a wealth 
of technical experience. During the same 
time, however, he also attended the School 
for Applied art in Krefeld as one of Prof. 
Walter Breker’s students and early in 1955 
he took the bold step into freelance graphic 
work. He was lucky and had no reason to 
regret it, for he soon came into contact with 
industrial clients. Today he works in all fields 
of advertising art, especially trademark 
design, advertisements, prospectuses, pack- 
ages or posters, and of late he has also 
turned to interior decoration and has created 
murals, among others, for children’s fashion 
houses and for a new branch-office of the 
KLM in Düsseldorf. 


entspannt 


F.G. BOES 


ee voies qui ménent au graphisme publici- 
taire ne sont pas toujours les plus directes; 
elles empruntent parfois des détours, bien 
que la plupart des nouveaux adeptes de 
cette profession y parviennent par le chemin 
le plus aisé, celui des études ü une Ecole des 
Beaux-Arts quelconque. Si l’on jette un coup 
d’ceil rétrospectif, et qu'on se demande d’on 
venaient les péres du graphisme publicitaire 
moderne et ou ils ont été formés, on consta- 
tera avec une certaine surprise que la plu- 
part d’entre eux n’ont embrassé ce métier 
qu aprés d'autres expériences artistiques ou 
techniques, et que certains méme sont des 
autodidactes, auxquels la réussite a souri 
sans qu'ils aient eu une formation appro- 
fondie. Ce ne sont pas, on le voit, les moin- 
dres parmi les graphistes qui n’ont reconnu 
leur vocation reelle qu’aprés avoir exercé 
d'autres professions; ü ceux-ci appartient 
F. G. Boes, de Düsseldorf, qui est ne en 1933 
dans la petite ville de Monheim, & mi-che- 
min entre Cologne et Düsseldorf. Sans s’&tre 
le moins du monde informé de ce que pou- 
vait &tre le metier de graphiste publicitaire, 
le jeune homme fit ses premieres armes dans 
ce domaine en travaillant comme dessina- 
teur de modéles dans une entreprise qui 
concevait, imprimait et apprétait des tissus. 
Cette activite ne le satisfaisait pas totale- 
ment; il souhaitait des horizons plus variés 
et travailla dans une agence de publicité; 
puis il étudia pendant trois ans le dessin gra- 
phique, avant de se soumettre 4 l’examen 
terminal, ce qui lui permit d’enrichir son ex- 
périence. En méme temps, il fréquentait 
l’Ecole des Arts Appliques de Crefeld ov il 
continua 4 se former par la suite sous la 
direction du prof. Walter Breker. C'est au 
début de 1955 qu'il eut la hardiesse d’ouvrir 
son propre atelier de graphiste publicitaire; 
il ne devait pas le regretter, car il eut la 
chance de recevoir rapidement des com- 
mandes de l'industrie. Son activité actuelle 
s étend ü tous les domaines de son art: cré- 
ation de marques, annonces, prospectus, 
emballages et affiches; depuis peu, il se con- 
sacre également 4 la décoration et a concu 
des fresques pour des salons de modes en- 
fantines et le nouveau bureau de la KLM a 
Düsseldorf. 
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PLAGIAT-ECKE 
Corner of Piagiarisms 
Le coin du plagiat 


Venn wir auch schon seit geraumer Zeit 
keine Plagiate in unserer Zeitschrift mehr an- 
geprangert haben, so möge man daraus 
nicht voreilig schließen, daß wir vielleicht in- 
zwischen müde und dieses heiklen Themas 
überdrüssig geworden seien. Das trifft nicht 
zu, denn wir pflegen nach wie vor sehr auf- 
merksam nach Plagiaten auszuspähen und 
haben ihren werten Vertretern nur eine 
kleine Erholungspause zur Selbstbesinnung 
und innerer Einkehr gönnen wollen. Aller- 
dings durften wir mit einer gewissen Genug- 
tuung feststellen, daß, zumindest bei uns in 
Deutschland, Plagiate etwas seltener vor- 
kommen als bisher, was hoffentlich kein nur 
vorübergehender Zustand ist. Daß man aber 
nach wie vor überall in der Welt mehr oder 
weniger geschickten Dieben fremden geisti- 
gen Eigentums begegnen kann, das veran- 
schaulichen höchst überzeugend die beiden 
Beispiele aus Argentinien, die wir hier zei- 
gen und deren Urhebernamen wir zwar ken- 
nen aber aus Diskretion nicht nennen wollen. 
Es ist für uns eine etwas zweifelhafte Ehre, 


Original in «Modern Publicity» I9S s/ J6, Seite RI 
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daß man sogar einen Umschlag unserer Zeit- 
schrift kopiert hat. EBERHARD HOLSCHER 


White it has been quite some time since 
we last exposed plagiarisms in our maga- 
zine, we should not like our readers to jump 
to the hasty conclusion that in the meantime 
we have become tired of, and fed up with, 
this delicate subject. This is not the case, for 
as ever we keep a close watch on posters 
and we only intended to grant their worthy 
originators a short respite and an oppor- 
tunity for self-inspection. To be sure, we may 
state with some satisfaction that, at least 
here in Germany, plagiarisms occur some- 
what less frequently than before, and we 
should like to hope that this state of affairs 
will last. That, however, more or less skillful 
thefts of other people's ideas still can be en- 
countered all over the world, is very con- 
vincingly demonstrated by the two examples 
from the Argentine which we show here, the 
identity of whose perpetrators we know but 
discreetly refrain from divulging. It is a some- 


Plagiat 


PERSONAD 
Vonftlerea 


EISENSTEIN 


EL SENTIDO 
DEL CINE 


LA REJA 


Plagiat 


Santos MERINO 


what questionable honor for us that one has 
even copied a cover of our magazine. 


I y a déja longtemps que nous n’avons pas 
stigmatisé de plagiat dans notre revue; mais 
on n’en doit pas conclure que nous nous 
sommes lassés et que nous avons renoncé a 
traiter ce theme delicat. Ce ne serait pas 
exact; nous n’avons pas perdu |l’habitude 
d'identifier les plagiats, mais nous avons 
voulu laisser & leurs honorables auteurs le 
temps nécessaire pour se repentir et s amen- 
der. II convient d’ailleurs de constater avec 
plaisir que le plagiat est, en Allemagne du 
moins, devenu plus rare — un état de choses 
que nous espérons durable. Mais qu’il con- 
tinue d exister un peu partout dans le monde 
des larrons plus ou moins adroits qui s atta- 
quent @ la propriété intellectuelle d’autrui, 
c'est ce que montrent deux exemples venus 
d’Argentine et publies ici. La discrétion nous 
interdit d’en nommer les auteurs, qui nous 
sont connus; mais c'est pour nous un hon- 
neur un peu douteux de voir qu'on a copié 
une couverture de notre revue. 


Luis Grasso 
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Publicaciön mensual tendiente a promover 


una publicidad artistica 
Editor: Eberhard Hölscher 


Nuevos afiches de Fabigan (pag. 2-7) 

Nuestra &poca no facilita el contacto de las ma- 
sas hacia el arte. Posiblemente los artistas 
mismos constituyen uno de los factores culpables 
de este desarrollo. No discutimos aqui su capa- 
cidad creadora, pero dudamos a veces de su in- 
tenciön de hacerse comprender, si no por la ge- 
neralidad por lo menos por un limitado nümero 
cel püblico. El burgués ya no se siente sorpren- 
dido por el arte, mäs bien tiene la impresiön de 
ser a veces objeto de burla. Es por estas razones 
que para gran parte del püblico el afiche es la 
Unica posibilidad de contacto con una obra de 
arte contemporänea. Esta posibilidad es aprove- 
chada y divulgada mediante Ja reproduccién de 
afiches en anuales y revistas dando al mismo 
tiempo importancia permanente a este campo 
del arte. Por otra parte en este caso les falta su 
ambiente «natural» y, aislados de la vecindad 
de sus competidores podemos casi decir que se 
consumen en tierras lejanas. Unicamente uno que 
otro afıche reproducido en papel couché sobre- 
sale. En ‘este caso descubrimos su verdadera 
fuerza que demuestra que su expresiön es mds 
intensa que su motivo original conteniendo asi 
valores artisticos perennes. Los nuevos afiches 
de Fabigan ilustran esta opiniön con mds clari- 
dad adn que los anteriores. Sentimos que no 
deben su existencia meramente al encargo, sino 
la fuerza de su expresiön y forma les dan vida 
propia, contribuyendo al problema del afiche 
con su argumento mds importante; no son sola- 
mente documentos de la cultura de su época 
sino tienen la capacidad de expresar ésta en 
forma positiva, comprensible e independiente. 


No debemos simplificar la tarea de producir 


afiches, sobre todo en gran cantidad, compren- 
sibles al promedio del püblico. Sin embargo 
ésto se consigue mds y mds con el corfer del 
tiempo. Observamos asimismo con mayor clari- 
dad el propösito de crear en el afiche una voz 
que habla, no por el mero placer de producir 
ruido sino porque siente la necesidad de expre- 
sarse. Esta necesidad de documentacién nos 
hace mds comprensible su lucha con los diferen- 
tes medios estilisticos. Fabigan opina que la 
caracteristica del artista liberal y aquella con- 
diciön sobreentendida por ellos, que una vez 
encontrado el estilo propio debe’ ser pulido, 
mostrado y expresado siempre; estd libertad le 
esta vedada al artista publicitario. Para cada 
problema debe encontrar siempre algo nuevo y 
original que inquiete y sorprenda al püblico. 


Dr. Franz Raimann 


Tom Eckersley (pag. 8-13) 

La tradicién del afiche britänico se encuentra 
sobre todo en su virtuosa expresiön del paisaje. 
El afiche turistico inglés es aün hoy ejemplar 
por su reproducciön artistica de hermosos pun- 
tos del pais. Recordemos las excelentes publi- 
caciones de London Transport, realizadas en su 
mayoria por jövenes artistas adn desconocidos. 
Morris contribuye con un remarcable afiche cali- 
grafico, inspirado en ejemplos histöricos y con 
la virtuosa combinaciön de letra y vineta, La 
ilustraciön de Beardsley trascendié los limites 


de Inglaterra siendo estudiada y tomada como 


ak ©, ne Ps ge: 


To here o su delicada y disciplinada arte- 


“ 
son El artista francés Cassandre junto con © 


_ MeKnigh!-Kauffer fueron los EREEUrSGTER de un 
_nuevo estilo del afiche, aquel que se expresa 
‘mediante el uso de diversos planos y colores. 
Tom Eckersley, fascinado por este estilo lo 
adopta Pariqueciéndolo mediante una expresiön 
caracteristica britänica, el humor que se com- 
bina con delicada sobriedad con una alegre 
filosofia. En suma, encontramos aquel humor del 
que solamente un artista britänico puede ser- 
virse en funciön de expresiön artistica. Nacido 
en 1914 en Lancashire, y finalizado un corto 
estudio artistico, Eckersley se radica a la edad 
de 20 afios en Londres donde cuenta con inme- 
diato éxito. Gracias a la excelente construcciön 
de sus afiches, al dominio de la perspectiva y 
al dindmico colorido de sus trabajos junto con 
el tipico sentido del humor anglosajön, tras- 
ciende pronto los limites de la mera decoraciön. 
Sus disefios expresan siempre la idea publicita- 
ria. El joven artista recibe innumerables encar- 
gos de importantes compafiias britänicas. Estas 
reconocen que se trata de un verdadero artista 
publicitario que utiliza su virtuosismo siempre 
en favor de su comitente y nunca en razön de si 
mismo. Queda casi sobreentendido que todo el 
trabajo creativo de Eckersley encuentra su expli- 
caciön en un anälisis logico completo y preciso. 
Es remarcable la agudeza con la que analiza un 
problema en relaciön a su propia idea afin de 
reproducir en forma clara y concisa la. esencia 
de su proceso analitico. Fiel ejemplo de este 
hecho son los afiches para el General Post Office 
y British Aluminum. A la edad de 23 afios fué 
nombrado docente en la Escuela de Arte de 
Westminster. Gracias a su rutina de trabajo y 
a su mente lögica sabe aplicar en forma grä- 
fica la idea publicitaria siendo un excelente 
ejemplo para jovenes artistas gräficos que tan’ a 
menudo tratan de sobrepasar los requisitos 


esenciales de un trabajo. Peter Roth 


Wick y Delessert, Paris-Lausanne (pag. 14-21) 
Concepto y etiqueta es la estampa caracteristica 
del «nuevo movimiento» de un grupo de jöve- 


nes escritores parisienses. Menciono «y eti- 


queta» porque esta etiqueta «nuevo movimien-. 


Cae 


entendido ne Si ass de ar el 


término Concepto al arte grafico publicitario 
interpretandolo como el movimiento revolucio- | 


nario contra la rutina, el academismo, estanca- © 


miento y comercializaciön, debemos mencionar 
al disenador Delessert y a su esposa (Wick) junto 
con su colaborador Meylan como los represen- 


tantes mds caracteristicos de este « nuevo movi- 


miento». Su oposiciön comienza con el disefio | 


de tarjetas de yisitas, anuncios de nacimiento, 
estampillas para el Correo Suizo y continua con 
afiches, reclames, ‚ilustraciön de libros, enfin 
material publicitario de todo tipo. Delessert, 
Wick y Meylan comienzan su trabajo en comin 
siendo atn estudiantes del Ecole des Aris Deco- 
ratifs en Ginebra. Inauguran su primer Atelier 
en Lausanne, y en el ano 1957 su segundo en 
Paris. Su método de creaciön y experimentaciön 
es inteligente y original. Delessert y Wick traba- 
jan durante una Epoca en el turbulento y fructi- 
fero Paris. Entretanto Meylan se encuentra en la 
tranquila Lausanne. Transcurrido cierto tiempo 
cambian. Este periödico cambio de medio es 
provechoso para los tres artistas. Ademäs este 
método tiene ya una caracteristica europea. Lle- 
gard el momento en el que se creardn colabo- 
raciones artisticas intereuropeas, por ejemplo 
franco-germanas con ateliers en Paris y en una 
ciudad alemana. En este caso los disefiadores ten- 
drän, al igual que Wick-Delessert y Meylan, 
como principio de trabajo el cambio de alrede- 
dores. Este hecho constituye, junto con la comu- 
nidad econömica intereuropea, un verdadero 


requisito. Alexandre Alexandre 


Ornamentos del libro frances del siglo XVIII. 
(pag. 22-29) a 

La caligrafia_ha sido raras veces medio de ex- 
presiön suficiente. Desde sus comienzos el hom- 
bre ha sentido la necesidad de agregar a su 
expresiön literaria ornamentos y cuadros. En los 


manuscritos medioevales el ornamento del libro 


-llega a su apogeo. En aquella época artistas y 


escritores constitufan frecuentemente una misma 
persona. Este hecho sufre un cambio radical 
con la invencién de la imprenta. Desde ese mo- 
mento se agregan al texto adornos manuales e 


individuales. Un hermoso ejemplo de colabora- 


1 * ; 4 Ad 23 rn 
época, como Holbein, Durero y Cranach en Ale- 


mania o Geoffroy, Tory en Francia no solo crean 
portadas sino disefian asimismo alfabetos, ini- 
ciales e indlusive emblemas tipogräficos. Con la 
introduceiön del aguafuerte este arte adquiere 
mayor riqueza. A fines del siglo XVI el centro 
= ‚este arte se encuentra en Antwerpen. Rubens 
y sus discipulos crean allf numerosos ornamen- 
tos. En el siglo XVIII la corte francesa publica 
diversas ediciones de lujo que son consideradas® 
hoy de extremo valor. Pero no solamente la 
corte,’ sino en toda Francia tratan de publicar 
las obras de sus grandes escritores y hombres de 
ciencia con el mayor lujo posible. Un ejemplo 
caracteristico es la «Histoire naturelle générale 
et particuliére » en 36 volümenes, del conocido 
investigador francés Georg Louis de Buffon 
(1749-1789). Las vifietas aqui reproducidas cons- 
tituyen solo una pequenia parte de la ornamen- 
taciön de esta obra. Sin embargo es suficiente 
para apreciar la riqueza de elementos que en 
esa Epoca se encontraban a disposiciön de los 
talleres de imprenta. Las formas estilisticas de 
estas vifietas se extienden desde el Renacimiento © 
hasta el Rococö. Entre ellas abservamos delicads 
formas junto con magnificos adornos finales que : 
ocupan casi media pägina. EI sarmiento de la 
vid se convierte en un ornamento de extraordi- 
nario lujo; situado en forma central era fre- 
cuentemente adornado por una corona o por 
lirios. Los hermanos Goncourt se refieren al 
siglo XVIII como el «siglo de la vifieta», Desde 
esa época el arte del ornqmento sufre un destino 
variado, sin llegar nunca a la perfecciön del 
siglo XVIII. Desgraciadamente este campo artis- 
tico que en centenario desarrollo alcanza cumb- 
res de perfecciön, tiene bah: solamente interés 
para el coleccionista bibliöfilo. En nuestra Epoca 


del cinematögrafo se pierde irremisiblemente la 


capacidad de reconocer la riqueza de estas tan 
Hans Kuh 


valiosas obras de arte. 


| 


 tado de su trabajo es encantador: el puerco- 


como sus Feiltidioses legt east EI resul- 


espin sobre zancos, el pez con cara, los bigotes 
entre las hojas de plantas, la esfinge con aletas 
- todas estas imagenes no necesitan de comple- 
jas explicaciones porque en realidad pertenecen 
a una clase especial de emancipados signos hu- 
morfsticos. Son homunculi tipogräficos que, sin 
avergonzarse revelan su origen en el patrön é 
imaginative ornamento. Por ejemplo el extendido 
indice podria ser tomada de uniantiguo accidente 


tipogräfico. El abdomen y brazos por otra parte 


nos recuerdan a las brochas de blanqueo. Bro- 


mas y juegos que conscientemente utilizan me- 
dios inservibles; podemos identificarlos con ca- 
jones de cirvelas en las vidrieras de una frute- 
ria? Recordemos la razön de ser de estas vifie- 
tas; sin molestar deben atraer la atenciön, sin 


apartar el interés del texto deben inspirar una 


sonrisa y un pequefio Jajd- y esto a primera 


vista, si no han vivido en vano. En resumen, de 
su tacto y astucia depende la lectura de una 
reclame o una lista de precios. En este caso el 
fin justifica los medios, y en un mundo saturado 
de afiches son verdaderos tests; sin que el publi- 


co-se apercibe le son mostradas nuevas formas 


e imagenes en calidad de oferta, en la antesala 


del arte liberal. Armin Eichholz 


Fotografias de Fritz Kühn (pag. 33-40) 

El versätil herrero artistico Fritz Kühn, cuya 
verja de acero fué tan admirada en la Exposi- 
cién de Bruselas, no es solamente un maestro en 
su especialidad sino demuestra un verdadero 
sentido artistico de orden general, evidente en 
sus recientes trabajos fotogrdficos. Con innece- 
saria modestia sostiene no ser un fotögrafo; sin 
embargo nos parece justificado tratar aqui tam- 
bién este aspecto de su creatividad artistica. 
Presentamos una seleccién de cuadros tomados 


de un libro de sus trabajos que fué publicado 


__recientemente bajo el titulo « Composiciones en 


Pipes y negro». Estas fotografias fueron crea- 


gracias a su eapotidad de observar las 


todos ellos nos a y fascinan. Ertalsmrie 


de 140 fotografias, realizada sobre la reprodu- 


ccién de formas herradas ofrece inspiracién y 


placer estético. Pero al hablar de estos cuadros 


debemos mencionar que la reproducciön reali- 
zado por la editorial gräfica. F. Bruckmann ha 
sabido sacar provecho del material utilizando 
un fino papel de Hahnemühle. El excelente roto- 
grabado continua con una antigua tradiciön y 


demuestra las ventajas de este procedimiento. 


“ Reproduce los, mäs delicados detalles variando 


entre expresiva claridad y una profundidad fina 


y cälida. 


Nuevos disefios para conocidos-envases (pag. 41) 
Razones publicitarias hacen necesario renovar 
el diseno de envases ya conocidos. Existen, en 
este caso dos posibilidades: por un lado es 
posible alterar el disefio manteniendo ciertos 
elementos de forma tradicionales y caracteristi- 
cos; por otro existe la posibilidad de una va- 
riaciön radical sin considerar su forma o colo- 
rido anterior. En el primer caso nos encontra- 
mos frente a un problema de revisiön que espe- 
cula con la memoria del cliente mientras que en 
el segundo se trata de una creaciön novel que 
se aparta en forma absoluta del pasado. La ele- 
cciön entre un método u oie debe ser decidida 
para cada caso en forma individual. Enconträn- 
dose frente a este problema la compania Sträuli 
& Cie. en Winthertur, se decide por la segunda 
soluciön. En colaboraciön con el Dr. Arnold 
Scherer, el atelier gräfico Gerard Miedinger y 
el fotögrafo Michael Wolgensinger en Zürich, 
desarrolla una serie de disefios para los envases 
de sus productos de jabön cuya originalidad y 
ER en comparaciön con los envases ante- 


riores, son evidentes. Eberhard Hölscher 


Gerhard Oberländer (pag. 42-49) 
El dibujo es posiblemente el medio mds delicado 
y sublime de expresiön artistica. La pluma o el 


läpiz mantienen una uniön mas orgänica e in- 


tima con la mano que el pincel que debe reco- 


: : ; * 
1907 en Berlin) tiene Porec 


pe 


de hadas. Su mundo, un grano de humor y m 


dida fantasia permiten al nifio un paseo en s sus 


paisajes levantando aqui y alld una ‘cones 


pescando con su red, cogiendo una flor o ima-: 


ginando el camino de la bruja que habita en el 


bosque iluminado por la luna. Lo mds agradable 


de estas hojas para un libro de cuentos, es que . 


no tratan de ser mds infantiles que los mismos 
nifios. En las ilustraciones para el «Robinson 
Crusoe» Oberländer se deja llevar por su pro- 
pia letra, despertando la impresiön que, con 
permiso de su duefio, la pluma se ha independi- 
zado trazando como en un suefio ondulantes 
lineas sobre el papel. En la portada, Oberlän- 
der demuestra su capacidad de aunar el dibujo 
con la composicién tipogräfica. Nuevamente 
observamos que ilustradores de su calibre se 
inspiran en las vifietas del Libro de Oraciones 
del Emperador Maximilano. Las hojas de su al- 


manaque son elegantes sin depender.de la 


efimera modsla antigua columna y la paloma 


sean solo ejemplos, los margenes ‚gräficos de un 
libro de cocina son humoristicos y contienen 
ideas encantadoras sin mencionar la humaniza- 
ciön del puerro, cebollas y de la remolacha azu- 
carera que son deliciosas. 


Erich Pfeiffer-Belli 


«El afiche mudo » (pag. 50-51) 

Hace cerca de 10 afios fue creada en Viena la 
idea de la « Galeria de la Calle». Hasta ahora 
este concepto significaba mds un deseo que una 
realizaciön. Pese a ser el lugar de creaciön de 
afiches de excelente valor artistico, mencionamos 
Unicamente nombres como Bernd Steiner, Klun- 
ger, Binder - y pese a colaborar hoy gran canti- 
dad de-artistas maduros junto con jovenes dise- 
hadores de gran talento, el cuadro general de 
esta «Galeria», deja mucho que desear. El 
rostro publicitario de una ciudad es logica- 
mente independiente de todo tipo de Mecenas. 
Es mds bien fiel reflejo de la calidad y gusto del 
comitente industrial y logicamente del artista. 
El Gnico problema es que los ültimos no pueden 


existir sin los primeros. El Ministerio de Cultura 


5; 
i 


rio de Cultura premia los tres mejo- 


podemos ‘medir el éxito de esta 


al "püblico un andlisis retrospectivo 


Este afio la exposicién estaba asociada a 


sentada bajo el titulo «EI afiche mudo». 
elle, los autores de los mejores afiches men- 
es voles y anuales del afio 1957 trataron, por 
"medio de ejemplos de trabajos para comitentes 


a 


’ ficticios, de demosirar que en un afiche de buena 
“calidad el elemento öptico es responsable del 
“efecto publicitario. y de su calidad. Lögica- 
mente solamente una publicidad colectiva o de 
_frmos cuyas ya conocidas imagenes publicita- 
rias han sido utilizadas, pueden renunciar a la 
utilizacién de un slogan. Un slogan, utilizado 
en forma präctica ha sido construido dentro de 
la mayorfa de los disefios en forma orgänica, 
como por ejemplo el afiche de la Seguridad del 
Tränsito: «Denk daran, Vorsicht auf der Straße » 
(« Recuerda, Cuidado en las calles») Pese a que 
la mayoria de los algo lapidarios afiches nos 
‘impresionaron como algo Unilaterales rübricas, 
este experimento demoströ una vez mas la in- 
dependencia artistica del afiche, que no puede 
ser ya confundido con el cuadro. Ademds pese a 
ser incompleto nos demostré la amplia colabo- 
raciön de artistas que desean trabajar, y cuyas 
creaciones deberian ser utilizadas mas amplia- 


mente, reinkenhof 


F. G. Boes 

Un joven artista grafico (pag. 52-55) 

No siempre sendas derechas nos llevan al arte 
grafico aplicado, sino frecuentemente estas son 
indirectas y complicadas. La mayoria de los 
adeptos « esta profesién Ilegan a la misma por 
medio de una formaciön artistica normal en un 
Instituto especializado. Pero. al analizar el pasa- 
do y estudiar Ic formacién y desarrollo de los 
padres y precursores del arte gräfico contempo- 
räneo, nos sorprende observar que varios han 
llegado a esie cainpo cı través de caminos artis- 


ficos o inclusive tecnicos’) Ademäs observamos 


) existen entre ellos autodidactas, que sin 


ir 


ningüun tipo de disciplinada formaciön 


nicipal de Afchesrdlöne Breniise 
le scionados por el ya mencionado | 


N ne. ” 4 
‘sus consecuencias son obvias. Se 


fico aplicado, comienza a trabajar en este 
campo dibujando muestras para una compania 


que no solo disefiaba materiales sino también 


realizaba su impresiön y apresto. Este trabajo _ 


no lo satisface y después de estudiar sus posibili- 


dades colabora con una agencia publicitaria. 


Continéa durante tres afios como dibujante grä- " 


fico en calidad de aprendiz finalizando con su 
examen y munido de gran experiencia y conoci- 
miento técnico. Durante y después de esta época 
conourre a la Escuela de Arte en Krefeld del 
Prof. Walter Breker y a principios del afio 1955 
comienza a trabajar en calidad de artista grä- 
fico liberal. La fortuna la sonrie y pronto entra 
en contacto con importantes circulos industria- 
les. En la actualidad trabaja en todos los ambi- 
tos del arte grafico publicitario, especialmente 
en el disefio de sellos, reclames, folletos, enva- 
ses o afiches. Recientemente se ha interesado en 
decoraciön interior realizando murales para 
casas de modas infantilesy para la nueva oficina 


de la KLM en Düsseldorf. Eberhard Hölscher 


Plagios (pag. 56) 


Hace mucho tiempo no mencionamos en nuestra 
revista ningün problema concerniente a plagios. 
De ello no debe deducirse que posiblemente no 
nos interese ya este delicado tema. De ninguna 
manera, como siempre tratamos de descubrir 
plagios y hemos dado a:sus representantes sola- 
mente un pequefio intervalo. Sin embargo pudi- 
mos observar con cierta satisfacciön que, por 
lo menos en Alemania, existen en menor canti- 
dad que antes. Esperamos que no se trata de 
un estado efimero. Pero igual que’ con anteriori- 


dad, encontramos en todo el mundo ladrones 


mds o menos habilidosos que se apropian de 


bienes espirituales ajenos. Queda esto demos- 
trado ampliamente con los dos ejemplos aqui 
reproducidos, originarios de la Argentina. Sus 
autores nos son conocidos pero nuestra discre- 


cion no nos permite nombrarlos aqui. Es, para 


nosotros, un honor algo dudoso observar que 


han copiado una portada de nuestra revista. 


B September: ESSEN, Kunst an der Ruhr - Gäste aus Mont- 
pellier 

Bis 6. September: FRANKFURT AM MAIN, Historisches Muse- 
um: Frankfurter Skulpturen 

Bis 6. September: BADEN-BADEN, Japanische Holzschnitte, 
Sammlung Scheiwe, Münster 

Bis 9. September: FRANKFURT AM MAIN, Galerie Cordier: 
Bogart, Blun, Dado, Falström, Kalinowsky, Réquichot, Viseux 
12. September bis 11. Oktober: MANNHEIM, Farbige Gra- 
phik 1959 

Bis 13. September: FREIBURG IM BREISGAU, nee Ge- 
mälde von Vordemberge-Gildewart 

13. September bis 4. Oktober: PFORZHEIM, Industriehaus: 
« Junge Gruppe Pforzheim 1959 » 

Bis 15. September: NÜRNBERG, Germanisches Nationalmu- 
seum: Sonderausstellung « Altdeutsche Zeichnungen aus der 
Kunsthalle Karlsruhe » 

Bis 13. September: WOLFSBURG, Bernhard-Heiliger-Skulp- 
turen, Zeichnungen seit 1945 

Bis 15. September: RECKLINGHAUSEN, Kunsthalle: Jaap 
Mooj und Jaap Wagemaker 

Bis 18. September: NÜRNBERG, Stadtbibliothek: Nürnberger 
Musik im Mittelalter und Barock 

Bis 20. September: TRIER, Bischöfliches Museum: Ausstellung 
des Domschatzes; Städtisches Museum: Stoffe und Gewän- 
der aus frühchristlicher Zeit - Bilddokumente zur Geschichte 
der Heilig-Rock-Wallfahrten; Rheinisches Landesmuseum: 
Christliche Kunst im Trierer Raum; Treveris: Missio -— große 
Missionsausstellung - Das Bild des Herrn; Das Bild Christi in 
der Kunst 

Bis 27. September: KARLSRUHE, Staatl. Kunsthalle: Hans Bal- 
dung, Gemälde, Zeichnungen, Druckgraphik 

Bis 30. September: FRANKFURT AM MAIN, Galerie Franck: 
Souza, London; Gemälde 

Bis 30. September: ESSEN, Villa Hügel: 5000 Jahre Kunst aus 
Indien 

Bis Herbst: STUTTGART, Staatsgalerie: Die Hohe Karlsschule 
(anläßlich des Schillerjahres) 

Bis 4. Oktober: MÜNCHEN, Städt. Galerie: Barlach-Ausstel- 
lung 

Bis 4. Oktober: HAGEN (Westfalen), Kleinplastiken, Medail- 
len, Wandteppiche von Rolf von der Lenne 

Bis 4. Oktober: MÜNCHEN, Haus der Kunst: Giacomo 
Manzü, Plastik und Graphik 


Zum KONGRESS DER WERBUNG 1959 
erscheint in unserer Beilagenreihe die Ausgabe 


»WERBUNG-EINE UNTERNEHMERISCHE AUFGABE« 


13. September bis 11. Oktober: 


2 i 25. Oktober: DUSSELDORF, Nowea: «Kunst 


Bis 18. Oktober: AACHEN, Alfred Rethel, Geddchtnisausstel- 


lung zum 100. Todestag 

Bis 20. Oktober: FRANKFURT AM MAIN: Galerie Cordier: 
Werke von 22 Malern 

Bis Herbst: MÜNCHEN, Stadtmuseum: «Puppen und Schat- 
ten», Puppentheatersammlung 

Bis Dezember: MARBACH AM NECKAR, Schiller-National- 
Museum: «Schillers Leben, Werk und Wirkung » 

Bis Dezember: WÜRZBURG, Mainfränkisches Museum: Mei- 
sterwerke Til Riemenschneiders 

Bis 13. September: WÜRZBURG, Sonderausstellung Sammlung 
Reuschel: Olskizzen und Entwürfe zu Gemälden des 18. Jahr- 
hunderts aus Süddeutschland und Österreich 

Bis Ende 1959: MÜNCHEN, Museum für Völkerkunde: Kunst 
des fünften Erdteils « Australien» (Australische Felsbilder- 
kopien) 

Anfang September: STUTTGART, Ida Kerkovius zum 80. Ge- 
burtstag 


1. bis 22. September: STUTTGART, Ausstellung «Maler sehen 


Stuttgart » 

1.bis 30. September: MÜNCHEN, E. W. Nay, Gouachen, Aqua- 
relle, farbige Graphik 1959 

3. September bis 11. Oktober: KOLN AM RH., Kunstverein: 
Lithographien aus der Sammlung Neverburg, Köln 

5. bis 27. September: FRANKFURT AM MAIN, Deutsche Gra- 
phik seit 1950 

6. bis 27. September: BRAUNSCHWEIG, Städt. Museum: Gu- 
tes Spielzeug 

6. September bis 18. Oktober: KONSTANZ AM BODENSEE, 
Otto Dix, Gemälde 

12. September bis 11. Oktober: FRANKFURT AM MAIN, Kar- 
meliterkloster: Frankfurter Künstlergesellschaft 

12. September bis 25. Oktober: MÜNCHEN, Herbstausstel- 
lung des Berufsverbandes Bildender Künstler 
BRAUNSCHWEIG, Haus 
«Salve Hospes »: Renato Birolli, Italien, Gemälde; im Studio: 
E. Wolfhage 

13. September bis 25. Oktober: WIESBADEN, Internat. Aus- 
stellung « Graphik der Gegenwart » 

Mitte September: WIESBADEN, Sonderausstellung: Mittel- 
alterliche Plastik aus Nassau 

19. September bis 25. Oktober: FRANKFURT AM MAIN, Stä- 
del: Farbige Graphik 

Ab 21.September: OSNABRÜCK, Städt. Museum: Karten, 
Pläne, Ansichten von Städten, Dörfern und Schlössern im Osna- 
brücker Land 


Dev Woltswirt 


WIRTSCHAFTS- UND FINANZ-ZEITUNG 


Fragen der Investitions-, Konsumgüter- und Auslandswerbung, Zusammenarbeit mit der Marktforschung, Werbeuntersuchungen 


und Werbekontrolle, Kosten der Werbung, Erwartungen des Unternehmers und Aufgaben des Werbeleiters, Gestaltung der 


‘Werbung u.a.m. werden von namhaften Fachkennern behandelt. 


Einzelverkaufspreis der Ausgabe DM 3.- 


VERLAG DER VOLKSWI RT Wirtschafts- und Finanz-Zeitung Frankfurt am Main, Oderweg 16-18 
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Dauerhaft befestigt 


werden Plakate in Schau- 
fenstern und Verkehrsmit- 
teln mit Tesafilm D. Er ist 
hochtransparent und licht- 
beständig. Tesafilm D ist 
eineSpezialausführung des 
bekannten Tesafılm. 


Tesafilm D ist in Büro- und Schreib- 
warengeschäften zu haben. 


Ei D 


P.BEIERSDORF & CO. A.-G. HAMBURG 


26. September bis 25. Oktober: FRANKFURT AM MAIN, 
Paulskirche: Europäische Bildausstellung der Fachphotogra- 
phen 

29. September bis 17. Oktober: FRANKFURT AM MAIN, gg- 
Göppinger Galerie: Buchausstellung 

September: STUTTGART, Staatsgalerie: Olskizzen und Ent- 
würfe zu Gemälden des 18. Jahrhunderts aus Süddeutschland 
und Österreich 

September: STUTTGART, Institut für Auslandsbeziehungen: 
Französische Graphik; Kunsthöfle Bad Cannstadt: Karl De- 
houst, Gemälde, zum 65. Geburtstag; Galerie Rauls: C. C. 
Kirchberger, Gemälde 

September: DUSSELDORF, Neve Rheinische Sezession 
September: FREIBURG IM BREISGAU, Augustinermuseum: 
Sonderausstellung von Courbet bis Miro, die Kunst der letz- 
ten Jahre: Gedenkausstellung Hansjakob 

1. September bis 27. September: KAISERSLAUTERN, Pfälzische 
Landesgewerbeanstalt: Graphik der Brücke - Künstler 

9. Sept. bis 27. Sept.: KAISERSLAUTERN, Pfälzische Landes- 
gewerbeanstalt: Deutsche Buchillustrationen der Gegenwart 
23. August bis 27. September: Kunstverein HANNOVER e. V., 
«Herbstausstellung Niedersächsischer Künstler» F 
11. Oktober bis 8. November: Kunstverein HANNOVER e. V., 
«Sonderausstellung Ernst Schuhmacher Berlin» 


MITTEILUNGEN 

DR. WOLFGANG HUCK - 70 JAHRE ALT 

Der bekannte Münchner Zeitungsverleger Dr. Wolfgang Huck 
feiert am 13. September zugleich mit seinem 70. Geburtstag 
sein 50jähriges Berufsjubiläum. 

Er wurde am 13.9.1889 als Sohn des Zeitungsverlegers August 
Huck in Offenbach am Main geboren und trat im Jahre 1909 
als Volontär in die Firma seines Vaters ein, die er nach dessen 
Tode im Jahre 1911 leitete. Weitere Hauptwirkungsstätten sei- 
ner energischen Persönlichkeit sind Frankfurt am Main, Berlin 
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F. Bruckmann KG, Ver g 


1945 Sue sch 

1g und Graphisct a 
und ist seit einigen Jahren persön ( 
ter dieses Unternehmens. Gemeinsam mit Alfred Bruckmann 
leitet er nun die Geschicke des Hauses Bruckmann, wo seine 
besondere Anteilnahme auch unserer Zeitschrift «Gebrauchs- 
graphik» gilt. Wir wünschen dem Jubilar noch viele weitere 
Jahre erfolgreichen Wirkens. Die Schriftleitung 


BERICHTIGUNG. Das im Juliheft der « Gebrauchsgraphik » 
auf Seite 25 unten links wiedergegebene Kalenderblatt aus 


_ einem Kalender der Staatsmijnen in Limburg wurde nach 


einem Gemälde von Herrn Jef Diederen reproduziert. Der 
Entwurf des Kalenders ist jedoch eine Arbeit von Herrn Ver- 
jans, dem Leiter der Abteilung Grafische Gestaltung der 
Staatsmijnen. 


Am 20. Juni eröffnete das GUTENBERG-MUSEUM IN MAINZ 
unter dem Titel «BUCH UND SCHRIFT IM JUGENDSTIL » 
seine Jahresausstellung 1959. Da das Museum im Jahre 1900 
gegründet und zu seiner Gründung reich beschenkt wurde, 
besitzt es eine fast lückenlose Sammlung der Buchkunst um 
die Jahrhundertwende. Die Ausstellung vermittelt dem Be- 
schauer einen ausgezeichneten Querschnitt durch diese inter- 
essante und fruchtbare Periode, indem sie eine reiche Folge 
von inzwischen schon sehr selten gewordenen BÜCHERN und 
‚Druckschriften bekannter Künstler wie Peter Behrens, van de 
Velde, Eckmann, Cissarz, Weiß oder Heine und Verlegern 
wie Eugen Diederichs, Inselverlag oder Schuster & Löffler 
zeigt. Neben den Büchern sind auch die Leistungen der Schrift- 
gießereien, der Privatpressen und bibliophilen Zeitschriften, 
Einblattdrucke, Plakate, Schutzumschläge und gleichzeitige 
Arbeiten im Jugendstil aus andern Ländern wie England, 
Frankreich, Belgien, Österreich, Rußland und Amerika zu 
sehen. Besondere Aufmerksamkeit ist dabei in der Ausstel- 
lung der Gestaltung von Ornamenten aus Tier- und Pflanzen- 
formen geschenkt worden. Da dieses Material bisher noch 
nie in dieser Vollständigkeit gezeigt wurde, verdient die Aus- 
stellung des Gutenbergmuseums, die bis zum 20. September 
geöffnet ist, weiteste Beachtung. Wer sie durchwandert, wird 
jedenfalls feststellen, daß der Jugendstil um die Jahrhundert- 
wende in Buch und Schrift Werte geschaffen hat, die uns auch 
heute noch etwas zu sagen haben. 


BESPRECHUNGEN 

Die Erzählfreude des deutschen Künstlers, seine vorwiegend 
graphische Begabung, die in den «großen Zeiten» allgemei- 
ner Anerkennung sicher war, machten die Buchillustration 
jahrhundertelang zu einem Ruhmestitel der deutschen Kunst. 
EBERHARD HOLSCHER verschweigt in seiner knappen und 
klugen, sehr vorsichtig abwägenden Einführung zu dem im 
VERLAG F. BRUCKMANN in München erschienenen Bande 
DEUTSCHE ILLUSTRATOREN DER GEGENWART (239 Seiten 
mit 494 Abbildungen) nicht, daß diese Vorrangstellung heute 
zumindest in Frage steht. Das Buch will aber ein anschaulicher 
Gegenbeweis wider allen hoffnungslosen Pessimismus sein. 
Das vorgelegte Material ist wohl geeignet, Auftraggebern, 
d. h. Verlegern, wie auch Künstlern zur Ermutigung und Anre- 
gung zu dienen. 

Hölschers Darstellungsweise, die sich vor allem in der über- 
legten Bilderauswahl dokumentiert, ist bewußt nichttenden- 
ziös, alles andere als einseitig, von vollkommener Toleranz 
gegenüber dem « Stil » der Einzellösung, der als Eigenart, Vor- 
recht und Gnade des schöpferischen Individuums anerkannt 
wird. Ein sehr genaues Wissen um die Bedingungen der ech- 
ten Buchillustration, ein unbestechlicher Blick für den Grad 
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Der Dienst am Kunden beginnt bei der Daimler-Benz AG mit dem Grundsatz: Für jeden Preis den größtmöglichen 
Gegenwert! Darum sind die berühmten Vierzylinder - 180,180 D, 190,190 D - jetztzum zweiten Mal bei gleichem Preise 
noch wertvoller geworden. Neben dem gemeinsamen Kennzeichen des neuen Pkw-Programms, der breiteren, nied- 


rigeren Kühlermaske, haben die Mercedes-Benz Vierzylinder viele neue Vorzüge erhalten, die vor allem dem Komfort 
und der Sicherheit dienen. Dazu gehören unter anderem eine neue Innenausstattung, eine Scheibenwaschanlage, das 
neue Lenkradmit Polsterplatte, vergrößerte Bremsflächen und - für die Wagen mit Benzinmotor - gesteigerte Motor- 
leistung. Trotz dieser vielfältigen neuen Vorzüge behalten alle Vierzylinder die gleichen Preise. Eine Klasse für sich 
im Mercedes-Benz Personenwagenprogramm bilden die neuen Sechszylinder 220, 220S und 220 SE, denn sie sind 
nicht nur in ihrer Form neu, sondern auch in ihrer Technik. Neue, begeisternde Fahreigenschaften verbinden sich in 


diesen rassigen Fahrzeugen mit Schönheit der äußeren Form, mit einem erlesen ausgestatteten, großen Raum und mit 
einer umfassenden Sicherheit. Die Leichtigkeit, mit der diese starken Wagen in jeder Situation zu fahren sind, ist der 
eindrucksvolle Beweis dafür, zu welcher Vollkommenheit Mercedes-Benz die Fahrkultur im Automobil entwickelt hat. 


SS 


Ihr guter Stern auf allen Straßen 


9111 PS 


MERCEDES-BENZ 


Das bunte Leonardo-Programm wird auch Sie 
begeistern. Bitte schreiben Sie uns, wir schicken 
Ihnen den bunten Prospekt von der Leonardo- 
Zeichentisch-Gruppe und Unterlagen über das ge- 
samte Leuwico-Zeichenmöbel-Programm. 


Lieferung durch den Zeichenbedarfs - Fachhandel. 


C. & H.Leuthäusser, Wiesenfeld / Coburg 


Zeichenmöbelfabrik LEUWICO 


des Gelingens und eine souveräne Übersicht über die Ge- 
samtproduktion gewährleisten die richtige Auswahl. Die An- 
ordnung der Beispiele folgt dem objektivsten Schema, welches 
es gibt: der alphabetischen Reihenfolge der Künstlernamen. 
Daraus ergibt sich ein Abwechslungsreichtum, eine Interes- 
santheit, die das Blättern in diesem Bande von der ersten bis 
zur letzten Seite zum Genuß macht. 

In einer Gesamtdarstellung der deutschen Graphik unserer 
Zeit wird man manchen bedeutenden Künstler finden, der in 
den « Illustratoren der Gegenwart» fehlt und fehlen muß. Da- 
für hat mancher seinen legitimen Platz, der ihm neben den 
großen expressionistischen oder abstrakten Bildgraphikern 
sonst vielleicht vorenthalten bleibt. Große und größte Gra- 
phiker sind keine Illustratoren, beste Illustratoren ragen jen- 
seits der literarischen Bindung nicht mehr hervor. Nur in eini- 
gen Fällen kommt beides zusammen: die in sich erfüllte schöp- 
ferische Eigenständigkeit und die spezifische Begabung zum 
Illustrator. Da zeigt sich, daß die Linie der Holbein und Cho- 
dowiecki, Menzel und Slevogt auch in der Gegenwart nicht 
abgebrochen ist: Hegenbarth, Marcks, Pudlich und Hans-Theo 
Richter, Rössing und Seewald sind ebenso bedeutend in der 
Freiheit wie in der Bindung. Im vorliegenden Rahmen aber 
stehen andere gleichberechtigt neben ihnen, deneh man auf 
den offiziellen Kunstausstellungen nicht begegnet. Geborene 
Illustratoren, deren schöpferische Möglichkeiten sich im oft 
kongenialen Zusammenspiel mit vorgeprägten Texten erst 
erfüllen: Appelhans, Bachem und Becker, Braatz, Brudi und 
Busse, Georgi, Hillmann und Klemke, Klepper und Labbe, 
Nerud, Olke, Plump und Schöllkopf, Eva und Max Schwim- 
mer, Stiller, Weil, Zimnik und andere. Preis 42 DM. er 
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zig on vor lehrer zwei ne 

unter dem Titel « Buchkunst» herausgebracht rat. Ar 
bewährte Tradition anknüpfend, hat nun das INSTITUT FÜR 
BUCHGESTALTUNG IN LEIPZIG unter dem Titel «BUCH- 
KUNST, DRITTER BAND 1959» einen sehr umfänglichen Band 
herausgegeben, der sich im Format und seiner ganzen Ge- 
staltung wohl ganz bewußt an seine beiden Vorgänger an- 
lehnt und in einer Auflage von nur 1000 Exemplaren im VEB- 
VERLAG DER KUNST IN DRESDEN erschienen ist. Das Buch 
enthält, wie es auf dem Innentitel heißt, « internationale Bei- 
träge zur Buchgestaltung », was keine Übertreibung ist, denn 
es behandelt tatsächlich insgesamt 17 Themen aus dem Ge- 
samtgebiet der Buchkunst, wobei WALTER SCHILLER, der die- 
ses Werk redaktionell betreute, sogar sehr weitsichtig vor- 
gegangen ist, da er es keineswegs nur auf Themen auf den 
östlichen Kulturkreis beschränkt, wenngleich diese naturge- 
mäß auch eine etwas stärkere Betonung erfahren. Wenn man 
den reichen Inhalt des Buches einer eingehenderen Durchsicht 
unterzieht, begegnet man natürlich auch manchem alten Be- 
kannten, wie etwa F.H. Ernst Schneidler oder Josef Hegen- 
barth oder Otto Dorfner, denen sehr mit Recht Spezialbetrach- 
tungen gewidmet sind und man trifft auch F.H. Ehmcke mit 
einem Bericht über die deutsche Buchillustration der Gegen- 


"wart und man ist nicht weniger erfreut, über die sowjetische 


Buchgraphik oder über die bulgarische Graphik oder über 
das gegenwärtige Schriftschaffen in der Tschechoslowakei 
oder den chinesischen Wasserfarben-Holzdruck oder über 
italienische Illustratoren der Gegenwart unterrichtet zu wer- 
den. Aber auch andere Themen werden behandelt wie etwa 
Bücher im alten Mexiko oder gute Kinderbücher aus aller 
Welt oder Picassos Metamorphosen, um aus dieser Fülle 
noch einige interessante Beiträge herauszugreifen. Es handelt 
sich hier also um eine recht interessante Auswahl von The- 
men, die nun durch eine reiche Fülle von gleichwertigen ein- 
und mehrfarbigen Bildwiedergaben noch weiter unterstützt 
und veranschaulicht werden. Das ganze Buch ist überhaupt 
unter Verwendung guter Werkstoffe recht aufwendig gemacht 
und vorzüglich gesetzt und gedruckt, wobei wohl, wie wir 
vermuten, Albert Kapr seine Hand im Spiele hatte, der sich 
auch in seinem knappen einleitenden Vorwort über den Sinn 
und die Aufgabe dieses Buchwerkes äußert. Das Buch ist nur 
durch die ALLEINAUSLIEFERUNGSSTELLE für die Bundes- 
republik, den MÜNCHENER KOMMISSIONSBUCHHANDEL 
GMBH, MÜNCHEN 22, THIERSCHSTRASSE 11, zu beziehen 
und kostet 58 DM. eh 


Von dem Zeichner und Karikaturisten GERARD HOFFNUNG, 
von dem wir schon vor einiger Zeit Proben seines Könnens 
zeigten und der also den Lesern dieser Zeitschrift kein Unbe- 
kannter mehr ist, ist inzwischen im DIOGENES-VERLAG IN 
ZÜRICH ein neuer Band mit höchst amüsanten Karikaturen 
erschienen, der den bezeichnenden Titel « HOFFNUNGS- 
LOS » hat. Gerard Hoffnung ist nicht wie manche andere sei- 
nes Faches bissig und niederträchtig, sondern auch bei aller 
Hintergründigkeit immer nett und liebenswürdig und nie ver- 
letzend. Er sieht die Welt durch seine eigene Brille und was 
er zum Ergötzen der Betrachter auf das Papier zaubert, sind 
meist ganz liebenswerte Menschen mit irgendwelchen kau- 
zigen und schrulligen Eigenschaften. Man kann sich also der 
Betrachtung seiner Zeichnungen mit ungetrübtem Vergnügen 
hingeben. Preis 9,90 DM. eh 


Pa 


1958 ergab, daß die BILD-Leserinnen im Durchschnitt 
mehr als andere Frauen für die Schönheit ihrer Beine 
aufwenden. Der Strumpfetat der BILD-Leserinnen be- 
tragt bei einem Strumpfverbrauch von 41,7 Millionen 


Paar Strümpfen und einem monatlichen Durchschnittsk auf 


von 3,88 DM... 


' im Jahr 147 Millionen Mark 
: 
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ns _ Herstellung von Prägungen und Etiketten aller Art für Verpackung und Werbung 
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Reprotechnik 


von Arno Scholz 


5. wesentlich erweiterte Auflage 
unter Mitarbeit 
von H. Seichter 


@ 250 Abbildungen 
@ über 1000 Begriffe 


300 Selten, 
Ganzleinen DM 16,80 
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HAI fic 


dem Titel «DER GUTE TON IM U 


eine ganz neuartige Tapezierfibel herausgebracht, die sich 


speziell an den Nachwuchs des Tapezierhandwerks wendet. 
Sie enthält also viele nützliche Ratschläge und Hinweise, die 
im übrigen auch den Laien interessieren, und besticht den Be- 
trachter vor allem durch ihre überaus gelungene künstlerische 
Durchgestaltung, um die sich die beiden Graphiker KLAUS 
WINTER und HELMUT BISCHOFF in Offenbach verdient ge- 
macht haben. Ihr Werk sind vornehmlich auch die vielen 
lebendigen und farbenfreudigen Bebilderungen, die hohe 


Anerkennung verdienen und von denen wir einige Beispiele 


bereits in einem der letzten Hefte der Gebrauchsgraphik im 
Rahmen einer Publikation von Arbeiten dieser beiden jungen 
Künstler zeigten. Diese kleine Broschüre ist also eine der hüb- 
schesten und attraktivsten Werbeverlautbarungen, die in 
letzter Zeit erschienen sind. eh 


Der BUCHHEIM-VERLAG IN FELDAFING hat vor kurzem da- 
mit begonnen, seine bekannten « Buchheim-Bücher » in einer 
neueren und schöneren Ausstattung als bisher herauszubrin- 
gen und zwar in einer buchtechnisch verbesserten Form mit 
glanzkaschierten festen Einbänden und gut reproduzierten 
ein- und mehrfarbigen Bildwiedergaben. In dieser neuen Form 
liegt nun auch das Bändchen «DIE BRÜCKE» vor, das nur 
3,80 DM kostet und zu dem jeder greifen sollte, der sich für 


-die Künstler dieses Kreises interessiert und nicht in der Lage 


ist, das im gleichen Verlage erschienene und wesentlich teu- 
rere Standardwerk « Die Künstlergemeinschaft Brücke » zu er- 
werben. Aber auch dieser kleinere Band enthält eine sorg- 
fältig ausgewählte Folge von rund 60 Holzschnitten von Hek- 
kel, Kirchner, Schmidt-Rottluf, Mueller, Nolde und Pechstein 
und ein ganz vorzüglich orientierendes Vorwort von Hans 
Maria Wingler. eh 


Jubiläumsschriften brauchen durchaus nicht immer umfang- 
reich zu sein, um ihren Zweck zu erfüllen und wenn man ge- 
wollt hätte, so hätte man wohl auch der nur schmalen FEST- 
SCHRIFT, die aus Anlaß des 600jährigen Bestehens der SICHE- 
RERSCHEN APOTHEKE IN HEILBRONN erschienen ist, eine 
äußerlich viel repräsentativere Form geben können. Aber 
gerade ihre bescheidene und dabei gepflegte Form ist es, 
die den Betrachter besticht, und das würde sicherlich auch den 
Absichten des Apothekers Alfred Harmuth entsprochen haben, 
der im Jahre 1957 starb und das Jubiläum seiner Apotheke 
nicht mehr miterleben durfte und dessen Gedenken auch letzt- 
lich diese kleine Festschrift gewidmet ist. Denn er war es, der 
mit feinstem künstlerischem Empfinden dieser alten Apotheke 
ihr besonderes Gepräge verlieh, worüber wir auch in dieser 
Zeitschrift in den Jahren 1948, 1951 und 1958 ausführlich im 
Bilde berichtet haben. Um die Gestaltung dieser Festschrift 
hat sich neben vielen anderen Mitarbeitern auch besonders 
der Graphiker A. W. Sauter verdient gemacht, der zu den 
engsten Mitarbeitern von Alfred Harmuth gehörte. eh 


Das bei AMSTUTZ & HERDEG IN ZÜRICH erscheinende und 
mit einem sehr wirkungsvollen Schutzumschlag ausgestattete 
GRAPHIS ANNUAL 58/59 ist eine großartige Schau bester 
internationaler Gebrauchsgraphik, denn es bringt diesmal 
nicht weniger als 782 Bildwiedergaben, davon 75 farbig, aus 
23 Ländern, wobei man nur ein wenig bedauern muß, daß un- 
ter den über 500 Künstlern, die hier mit Arbeiten vertreten 
sind, nur recht wenige deutsche Graphiker einer Aufnahme 
gewürdigt wurden, was nicht so ganz dem internationalen 
künstlerischen Kräfteverhältnis entspricht. Aber von diesem 
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( ara A x Aer ‘ ” hres : ee 5 re 
Nachrichten aus Nürnberg von den Nürnberger Nachrichten 


SCHWABACHER 


TAGBLATT, 


Was ist das: NN + 62 


Die Frage läßt sich leicht beantworten: NN+ 6 | 
ist sozusagen eine neue Formel des Erfolges. 

| Eine Formel, die sich die Werbungtreibenden «+ 
| unbedingt merken sollten. 


Im Grunde genommen ist NN + 6 die werb- 
liche Kurzbezeichnung für den seit Juli 1959 be- 
stehenden Zusammenschluß von sechs mittel- 
fränkischen Heimatzeitungen mit der größten 
nordbayerischen Tageszeitung, den Nürnberger 
Nachrichten. Diese Interessengemeinschaft, die 
unter Wahrung der völligen Selbständigkeit 
der einzelnen Verlage zustande kam, umfaßt 
neben den Nürnberger Nachrichten — mit der 
Ausgabe Fürther Nachrichten — das Erlanger 
| Tagblatt, die Pegnitz-Zeitung, die Roth-Hilpolt- 
| steiner Volkszeitung, das Schwabacher Tag- 
blatt, die Windsheimer Zeitung und den Treucht- 
linger Kurier. 


NN +6 - das sieht man auf den ersten Blick - 
| ist ein geradezu idealer Werbeträger. Einer- 

seits Großstadtzeitung und Massenblatt (oder 
| besser: Blatt der Massen), andererseits Heimat- 
| zeitung mit einer hohen Streudichte auf dem 
| Lande, bietet er den am nordbayerischen Raum 
interessierten Werbungtreibenden die Vorteile, 
die notwendig sind, um zu Werbe-Erfolgen zu 
kommen. 


] 
| 
Machen Sie einen Versuch! Sprechen Sie durch 
| NN + 6 die rund 450 000 Leser im engeren und 
weiteren Gebiet des dichtbesiedelten Industrie- 
sy Ps 3 Durchschnitts-Auflage rund 190 000 Exemplare, 
zentrums Nürnberg-Fürth-Erlangen an und Sie samstags rund 230 000 Exemplare Leserzahl 2,4 


werden sehen was sich tut. 


NÜRNBERGER +6 


- das ist ein Werbeträger, der sich sehen lassen kann. 5912 


WER KANN GEKONNT FIGÜRLICH ZEICHNEN? 


Wir suchen Kontakt in freier Mitarbeit zu einem Zeichner und Grafiker, der 


« a N 


genau beobachtet, das Wesentliche einer typischen Situation sofort erkennt 


i 


rennen. 
ae 


und beides — Beobachtung und Erkenntnis - in eigenwilliger und souveräner 


Manier wiederzugeben versteht. Bitte schicken Sie uns nur eine Arbeitsprobe _ 
ein — am besten wäre es eventuell wenn Sie uns zeigen, wie in Ihrer Sicht 
z.B. eine Herzauskultation bei einem praktischen Arzt aussieht. - Es 
erwartet Sie eine interessante und lohnende Aufgabe für ein führendes 
pharmazeutisches Unternehmen im Rheinland. Angebote erbeten unter G 556 
an den Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


ZUM AUSBAU 


Erster Fotomeister 


zur Führung eines Ateliers im Ruhrgebiet BEDEUTENDEN MASCHINENFABRIK 


DER ZENTRALEN WERBEABTEILUNG EINER 


zum baldigen Eintritt gesucht 


im süddeutschen Raum wird 


Verlangt wird beste Fachausbildung und der Nachweis einer Gebrauchsgr aphiker 


mehrjährigen führenden Berufspraxis mit entsprechenden 


Leistungen. i ; 
. fiir industrielle Grafik gesucht. 
Besondere Aufgaben sind neben allgemeinen SchwarzweiB- und 


Farbaufnahmen, innerhalb und außerhalb des Ateliers, hoch- Kenntnisse in der Fertigung von Trickfilmzeichnungen 


wertige Sachaufnahmen, Architekturaufnahmen und Werbe- 


re erwiinscht. 
fotos, mit einem guten Schuß Fotografik. bee 


Gewandtes, sicheres Auftreten bei Verhandlungen mit den = 


Auftraggebern ist erforderlich. 
Das Atelier arbeitet in enger Verbindung mit einer Entwurfs- Bewerbungen sare den üblichen ete. EEE Ze 
abteilung, einer Klischeeanstalt und einer Druckerei. proben erbeten unter G 554 an den Verlag F. Bruckmann, 
Wir bitten Herren, die sich für den Aufgabenkreis interessieren, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach, 
mit uns in Verbindung zu treten. 


Angaben der Gehaltsansprüche sind erwünscht. 


Zuschriften unter G 559 an Verlag F. Bruckmann, Anzeigen- 


verwaltung, München 20, Abholfach. GESUCHT WIRD 


INDUSTRIE-GRAPHIKER 


(ÜBER DURCHSCHNITT) 
FÜR PROSPEKTE, ANZEIGEN, FIRMENZEICHEN, USW. 


Angebote erbeten unter G 558 an Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, 
München 20, Abholfach, 


— ebrauchsgraphiker mit moderner Auffassung und exakter, fach. 


gerechter Arbeitsweise sucht anspruchsvolles Aufgabengebiet in 


Werbe-Atelier im Ruhrgebiet sucht jüngeren gewandten 


GRAPHIKER 


ideenreichen Layouter, sicher in Schrift, Figur und Reinzeichnung. 
Interessante angenehme Dauerstellung. — Angebote mit Arbeits- 
proben nur von wirklichen Könnern unter G 557 an den Verlag 
F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


| 
| 
) 
| vertraglicher oder freier Mitarbeit. 
| 
| 


Angebote erbeten unter G 553 an 


Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach 
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aus: hecwvertige Entwürfe Randell sine aus re uehhee 
_ unerfindlichen Gründen abgelehnt wurden. Uberlegt wie die 
Bildauswahl ist auch die typographische Haltung und tech- 
nische Behandlung des Jahrbuches, das in Deutschland bei 
CARL GABLER GMBH IN MÜNCHEN 2, KAUFINGERSTR. 10, 


zum Preise von 46 DM bezogen werden kann. eh 


Unter den Jahrbüchern, die der ständigen Unterrichtung der 
Fachkreise über Gebrauchsgraphik und -werbung dienen, 

nimmt das von dem ART DIRECTORS CLUB IN TOKYO heraus- 
gegebene ANNUAL OF ADVERTISING ART IN JAPAN be- 

sondere Beachtung, weil es dem Betrachter Gelegenheit gibt, 

sich eingehend über den heutigen Stand der Werbung und 
| bildhaften Werbemittel in Japan zu unterrichten. Es ist zwei- 
| sprachig und zwar in japanischer und englischer Sprache er- 
. schienen und wohl auch das voluminöseste aller bekannten 

| Jahrbücher. Es zeichnet sich ferner durch seine klare und über- 
sichtliche Aufteilung der verschiedenen Werbegebiete aus 

| und auch die Bildauswahl scheint, soweit man es zu beurteilen 
vermag, eine sehr sorgfältige und überlegte zu sein. Das Jahr- 

| buch umfaßt nun eine fast überreiche Fülle von den allerver- 
| schiedensten Schöpfungen der Gebrauchsgraphik, die deut- 
lich zeigen, daß dieses Gebiet der angewandten Graphik in 

| den letzten Jahren in Japan einen außerordentlichen Auf- 
schwung genommen hat und dort mit ganzer Hingabe kulti- 

viert wird. Es fehlt hier leider an Raum, um die verschiedenen 
Aufgabengebiete im einzelnen kritisch näher zu würdigen, 

doch sind uns bei ihrer Betrachtung speziell sehr schöne Pak- 

kungen und Plakate aufgefallen, wobei man nur bedauert, 

daß sie fast durchweg nur einfarbig wiedergegeben sind und 

man sie nicht auf ihre farbigen Werte und Wirkungen über- 

prüfen kann. Wenn sich auch nicht verkennen läßt, daß bei 

manchen der Arbeiten Amerika und Europa Pate gestanden 

haben, was in dieser Zeitschrift schon oft genug gerügt wurde, 
so sprechen doch andererseits wieder mancherlei Merkmale 
und Anzeichen für eine gesunde Rückbesinnung auf die tra- 
ditionellen Grundlagen des japanischen Kunstschaffens, was 
nur zu begrüßen ist. Schließlich sei noch vermerkt, daß das 
Jahrbuch einen umfänglichen Anzeigenteil enthält, in dem 
man einige sehr gelungene Lösungen findet, die zugleich auch 
über den beachtlich guten Stand der Druckkunst in Japan Auf- 
schluß geben. eh 


Eine überaus erfreuliche Erscheinung ist der in Form einer 
& kleinen Broschüre erschienene und viersprachige Prospekt, 
den die FRANKFURTER BUCHMESSE unlängst herausgebracht 
4 hat. Lobenswert ist hier einmal der knapp formulierte und 
i dabei gut informierende Text und mehr fast noch seine aus- 
gezeichnete typographische Haltung und drucktechnische Be- 
handlung, fiir die Karl Keidel und die Offizin Chr. Scheufele 
f in Stuttgart verantwortlich zeichnen. eh 


Wir bitten unsere Leser um aufmerksame Beachtung der Beilagen: 
Leipziger Verein Barmenia, Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit, Hauptverwal- 
tung, Wuppertal-Elberfeld, Viktoriastr. 17-21 »Beliebte Zusatzversicherungen 
für jedermann« 

Sam, Lucas GmbH., Graphischer GroBbetrieb, Wuppertal- Elberfeld, Lucasstr. 6-16 
»Kalender-Werbung« 

Druckerei Dr. Friedrich Middelhauve GmbH., Opladen »Gliick und Glas« 
Schriftgießerei und Messinglinienfabrik D. Stempel, Frankfurt/Main-Süd 10, 

Hedderichstr. 106-114 »Optima« 
Papierfabrik Zerkall, Renker & Söhne, Zerkall über Düren/Rhld. 
Verlag Henri Nannen GmbH., »Die Zeit«, Hamburg 1, Pressehaus 
Chr. Hostmann-Steinberg’sche Farbenfabriken, Celle 
» Farben hoher Giite « 


BEDEUTENDES UNTERNEHMEN DER | 
VERPACKUNGSINDUSTRIE | 


im norddeutschen Raum sucht zum ı. Oktober für eine ; 


>“ 4 
interessante ausbaufähige Position einen ideenreichen, u ’ 
vielseitigen 4 

a 4 

Packungsgestalter a 


mit 'abgeschlossener, werbegraphischer Ausbildung und 
praktischer Berufserfahrung- möglichst auf dem Gebiet IM 
der Gestaltung von Verkaufspackungen. Englische 


Sprachkenntnisse sind erwünscht. 


Bewerber, die Freude an eigenschöpferischer Arbeit ha- 

ben, bitten wir um Einsendung ihres Lebenslaufes und 

Lichtbild, Zeugnisabschriften und Arbeitsproben unter 
Angabe des Gehaltswunsches unter S 3637 an 


HEINR. EISLER WERBUNG 


Hamburg, Mönckebergstraße 27 


Wir suchen 
graphische Entwürfe für Glückwunschkarten aller Art 


Bromsilber-Rotations-Anstalt 
Spezialfabrik für Ansichts- und Glückwunschkarten 


Angebote erbeten unter G 555 an Verlag F. Bruckmann, Anzeigen- 


verwaltung, München 20, Abholfach 


Deutsch sprechender BERUFSFOTOGRAF, spitzenleistender Beleuchtungs- 
techniker, 38 jährige Erfahrung auf allen Gebieten der Kunstfotografie, Auszeich- ~ 
nungen nationaler und internationaler Ausstellungen, SUCHT erstklassigen 


GEBRAUCHSGRAPHIKER 


im Raum München zur Zusammenarbeit auf den Gebieten der Reklame für Handel 
und Industrie mit besonderer Betonung des künstlerischen Plakates. Gemeinschafts- 
gründung einer Firma ist beabsichtigt, zur Ausnützung der Fähigkeiten des Foto- 
grafen und Graphikers.Interesse auch an Abteilung in graphischem Atelier. Ang. erb. 
unter M.B. 73 468 üb. CARL GABLER WERBEGES. MBH., München, Karlspl.13. 


rliche Entwürfe 


naturalistisch (amerik. Stil) - Sachliche Darstellungen 


MAX SWEEKHORST - DUSSELDORF 
Geibelstraße 36 - Ruf 667750 


Seif über 45 Jahren hervorragend bewährt 


hte gels 


Spritzapparate, Retusche -u. 

Buntfarben, Reduzierventile, 
luftdruckanlagen 

[urt Hiekel,. Hersel 64 über Bonn bg 
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INDIA: Books India, P. ©. Box 550, Bombay-l. 
ITALIA: G. G. Görlich, Mailand, Via del Poli- 
tecnico 5; A. Salto, Mailand, Via Santo Spirito 14 
NEDERLAND: A. & H. Bruil, Uitgevers, Doetin- 
chem, Torenallee 30 

NIPPON : Maruzen Company, Ltd. 6 Tori-Nichome 
Nihonbashi, Tokyo; The Tokodo Shoten, Ltd. 
Nakauchi-Building, 1-5, Nihonbashi-Tori, Chuo-ku, 
Tokyo; Oya Shoten Ltd. 29,5-chome, Sakurazuka 
Honduri, Toyonaka-shi, Osaka-fu 


ROTH, Peter 

München 27, Oberföhringer Straße 25 
RUHMER, Dr. Eberhard 

München 2, Nymphenburgerstr. 86 
PFEIFFER-BELLI, Erich 

München 19, Waisenhausstraße 38 


ENGLISCHE ÜBERSETZUNGEN 
SHAYNE, Mike 
München 2, Nymphenburger Straße 86 


FRANZOSISCHE ÜBERSETZUNGEN 


ROBINEAU, A. 
München 2, Nymphenburger Straße 86 


SPANISCHE ÜBERSETZUNGEN 
MAITINSKY, Vera 
München, Römerstraße 17 


ENTWURF DES UMSCHLAGES 
ILIPRANDI, Giancarlo 
Milano, Via Vallazze 63 


DRUCK DES UMSCHLAGES 


F. BRUCKMANN KG, Graphische Kunstanstalten 
München, Lothstraße 1 


NORGE: Tryggve Juul Maller, Bokhandel, Oslo, 
Fr. Nansens Plass 8 

OSTERREICH: Durch jede Buchhandlung 
PORTUGAL: Livraria Aricie, Lissabon, Avenida 
Almirante Reis 106, 1° E 

SCHWEIZ: Verlag Heinz Engel, Herrliberg ZH, 
Schulhausstraße 698, sowie durch jede Buch- 
handlung 

SOUTH AFRICA: K. & P. Lohmiller, P. O. Box 1802, 
Johannesburg 

SUOMI: Rautatiekirjakauppa, Helsinki; Akatee- 
minen Kirjakauppa, Helsinki 

SVERIGE: Wennergren Williams, A. B. Fack 
Stockholm 30 / Schweden 

URUGUAY: Libreria y Papeleria «Humanitas», 
Colonia 883, Montevideo 

USA: M. Flax, 10846 Lindbrook Drive, Los An- 
geles 24/Californien; Konrad Halle, 340 Haven 
Avenue, New York 33/N. Y.; Adolf Korper, 
655 West 160th Street, New York 32/N. Y.; 
Krochs Bookstore, Inc. 206 North, Michigan 
Ave., Chicago 1/ Illinois; Museum Books, Inc., 
48 East 43rd Street, New York 17 N. Y.; Paul 
J. Nothstein, 51 Puritan Ave., Highland Park 3, 
Mich.; Overseas Publishers Representatives, 29 
West 34th Street, New York I, N. Y.; Select Pub- 
lications Co., 4981 Vine St. Arlington, Calif.; Wit- 
tenborn & Co., Books on the Fine Art. 1018 Ma- 
dison Ave., New York 21/N. Y. Meier Bernstein, 
Books on Art, 51 East 42nd Street, New York 
City USA, Murray Hill 2-5089. 

Verantwortlich für Österreich: Karl Höfle, Salz- 
burg, Bräuhausstraße 14 
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Wer Linotype wählt, ist gut bedient! 


Zur Gestaltung von Drucksachen aller Art stehen nicht nur zahlreiche Garnituren klassischer 
und moderner Schriften zur Auswahl, sondern auch mehr als 4000 verschiedene Sonder- 
matrizen für schwierige Satzarbeiten. Zeichen, Sonderziffern, Bruchziffern, Spezialmatrizen 
für wissenschaftlichen Satz, Akzente für alle europäischen Sprachen, cyrillische, griechische 
und hebräische Schriften, dazu ein sehr reichhaltiges Schmuckmaterial — alles kann für die 
Linotype-Setzmaschine geliefert werden. Hierüber gibt das neue Verzeichnis der Linotype- 


Sondermatrizen Auskunft, das wir auf Wunsch gern an Interessenten kostenlos abgeben. 


Linotype für alle Satzarbeiten - 


heute werden die schwierigsten Aufträge maschinell bewältigt! 


LINOTYPE GMBH FRANKFURT AM MAIN SÜD POSTFACH 1027 


DER GEBRAUCHSGRAPHIKER UND DAS RECHT Von Dr. jur. Franz J. Pfister» 96 Seiten + Leinen 7,50 DM 


Der Porycrapn schrieb: »Das Buch ist praxisnahe geschrieben, indem es weniger Gesetzestexte bringt, dafür aber sinngemäß das herausschneidet, was den Gebrauchsgraphiker 
und seine Auftraggeber angeht; die Angaben der Gesetze und Paragraphen ermöglichen es, sich schnellstens in der in Frage kommenden Literatur zurechtzufinden.« -Sie sollten 


sich dieses Werk noch heute besorgen, es wird Ihnen gute Dienste leisten. 


VERLAG F.BRUCKMANN MÜNCHEN A 


B 


Hiero-Rhode- Antiqua 


Der leider zu früh verstorbene Berliner Schriftkünstler Hiero Rhode 


hat diese Antiqua in mager und fett geschaffen. 


* 


Johannes Wagner GmbH 


Schriftgießerei und Messinglinienfabrik - Ingolstadt/Donau, Römerstraße 35/37, Fernruf (Ortskennzahl 08 41) 2447 
Telegramme: Hartschrift Ingolstadtdonau 


Schrift : Hiero-Rhode-Antiqua mager G 596 
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Im Herzen Afrikas... 


... in der Kariba-Schlucht in Rhodesien, geht der gewaltigste Staudamm der Welt seiner 
Fertigstellung entgegen. Der aufgestaute Sambesi wird weite Flächen Odland bewässern 
und über zehn riesigen Turbinen 1,2 Millionen kWh liefern. — Strom für über Nacht 
entstehende auf das modernste angelegte Städte mit.einer leistungsstarken-und schnell 
wachsenden Kupter-, Blei-, Chrom- und Asbestindustrie. Die leitenden Männer, die 
dieses neue Wirtschaftszentrum aufbauen, lesen und schätzen die FINANCIAL TIMES. 
Die führende Wirtschaftszeitung Europas verschäfft ihnen und zahlreichen anderen 
Geschäftsleuten in allen Ländern der Erde jeden Morgen einen genauen und lücken- 
losen Überblick über die Situation und Entwicklung auf den Weltmärkten. Führende 
Unternehmen Rhodesiens* wie auch zahlreiche deutsche” Firmen und Gesellschaften 
veröffentlichen in der FINANCIAL TIMES ihre Angebote und Geschäftsberichte. 


* Thomas Meikle Trust & Investment Co. (Pvt.) Ltd. - Rhodesian Acceptances Limited - Merchant Bank of 
Central Africa Ltd. - Rhodesian Selection Trust Group of Companies - The British Metal Corporation (Cen- 
tral Africa) (Private) Ltd Siemens Brothers Central Africa (Private) Ltd. - Rhodesian Alloys Ltd. +» Rhodesian 
Engineering & Steel Construction Co. Ltd - Rhodesia Tobacco Association « M. T. D. (Mangula) Limited - 
I sian Iron and Steel Company (Private) Ltd. - Premier Portland Cement Company (Rhodesia) Ltd. - 
frican Finance Corporation Ltd + London and Rhodesian Mining and Land Co. Ltd. 


q Mannesmann » Farbenfabriken Bayer - Hoechst - Daimler-Benz - AEG - Klöckner - Volks- 
Vereinigte Glanzstoff-Fabriken - Kaufhof - Phoenix-Rheinrohr - Hoesch-Werke - BASF - 
ssen-Hütte - Borsig - Chemische Werke Hills - Gerling - Degussa - Deutsche Erdöl « Didier-Werke - 
n Fried Krupp + Lufthansa - RheinpreuBen + Salamander - Vereinigte Aluminium-Werke 


Es gibt nur eine 


ANCIAL TIMES 


Die täglich erscheinende führende Wirtschaftszeitung Europas, herausaeaeben seit 1888, 
THE FINANCIAL TIMES — Bracken House, 10 Cannon Street, London, E. C. 4. 


